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•T^« heutigen «Teutschen Wacht" liegt Nr. 16 der Sonn» 
a/ tagsbeilage „ D i e S ü d m a r k " bei. Jnhatisver-

> ^ ^ichins: Die Frau deS Dichters. Roman von Arthur a*jx föortiefcung.) — Ich sah die Thräne. — Jn's 
tarn. — tjin theuerer Zahn. — Wie kann man sauere 

: Liden fruchtbar machen? — Arbeiten im April. — Ein-
Ins der Eier. — Ein amerikanische« Rattengift. — Schwefel-

: «bindungen im Wasser. — Psefierfteisch. — Boshasi. — 
Z« der Verlegenheit. — Aus der Jagd. — Mißverstanden. 
- Ter kleine Schlauberger. 

.Fanatische Geistlich« haben seit Jahren nicht 
!«»sgehört, verrätherische und gewissenlose Ränke zu 
slhmiedkn, mir in allen Dingen arge Absichle» zu 
»terschieben, um meinen Unterthanen Mißtrauen 
beizubringen. Zu diesem Ende haben sie als Pre-
Kgkr und Beichtväler alles versuch!, um ihren 
iudeshkrrn als einen Verderber der Religion hin-

t M l l e n . " 

^ Kaiser Joses I I . am Iv. Weinmonds I7SS. 

ßine Statthattereiavtpeifung für 
Mnttrjleicrmark. 

Da« Marburger slovenisch geschriebene Hetz-
psaffenblatl beschäftigt sich in seiner letzten Nummer 
hu der bekannten slooenischen Forderung aus Er» 
richiung einer „slooenischen" Statthalterei'Ablhei« 
I»«g für Untersteiermark. 

Die Art und Weise, wie aus slooenischer Seite 
biibtr diese höchst müßige und überflüssige Förde-
ring „begründet" und vertreten worden ist, enthebt 
»it der Ausgabe, die sachliche Seite der Frage ein» 
gehender zu würdigen. <Äne gesunde Verwaltung»-
pilttit muß in erster Linie von den Geboten der 

!A»«ckmäßigkeit geleitet sein, und die Frage, ob 
»n diesem Standpunkte aus sür Untersteiermark 
die Errichtung einer eigenen Siatthaltereiabtheilung 
»«thwendig sei, muß kurz verneint werden, weil 

tin viel größeren Provinzen mit viel auSge-
ochenerem volklichem Gegensatze sich die eine 

| €tau|)o[tufi ebenso gut bewährt hat, wie in der 
innen Eteiermark. 

Die österreichische Verwaltungtpolitik müßte 
dh also zum Schaden deS Reiches und de» Lande« 
kteiermark ganz offen in den Dienst der windischen 

! fr&pfjrf<npoliiif stellen, wenn sie die Errichtung 
nn« uniersteirischen Abtheilung der Statthalter« 
i»t Auge faßte. 

Die» nimmt das erwähnte Blatt auch ganz 

Betrug. 
Nach einer Erzählung von E v e r a r d Hove. 

.Ich weiß wirklich nicht, was ich Ihnen sagen 
Ml Capitän Jack Forrest. Denn e« handelt sich 
jl »ich! um Sie allein. Gerade heute, vor kaum 
«an Etunde, hat mir Mr. Mequard dieselbe Er-

i virung gemacht, wie Sie jetzt.* 
.Hol' ihn der Teufel," brummte Capitän Forrest. 
.Jack, Sie wissen, daß ich solche Ausdrücke 

«chl dulden kann. Wenn Sie also mein Freund 
frn «ollen . . 

.Ich will aber nicht Ih r Freund sein. Ihr 
<an« will ich sein und nicht ruhig zusehen, daß 
so ein Dummkops wie dieser Mepuard Ihnen den 
#•[ macht." 

.Sie vergessen sich und vergessen auch, daß 
Mr. Mequard mir ein mindestens ebenso guter 
Freund ist. wie Sie eS mir sind." 

»So! Mindestens! Das soll also wohl ein 
»gelr-chier Lauspaß sein? DaS soll also wohl be-
beulen, daß Sie Mequard» Antrag annehmen und 
daß ich . . .* 

.0, keineswegs/ sagte Miß Daify, ohne auch 
nur einen Augenblick ihre Ruhe zu verlieren. .Das 
(#U höchstens heißen, daß ich mich sür keinen von 
tatai entschieden habe, gür jeden von Ihnen 
s?rechen ja gleich viele Vorzüge. Sie scheinen gar 
nicht zu wissen, wie reich er ist. Außerdem hat 
it «in prächtige« Haar, während Sie . . . nehmen 
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offen an. Er bezeichnet eine solche Untersiaithalterei 
al» „Institution, welche das nationale LebenSelement 
kräftigt". Dagegen werden nun freilich wir Deutsche 
mit aller Entschiedenheit auftreten, und wir können 
schon heute ankündigen, daß wenn eine der slooe-
nischen Partei dienstbar zu machende Statlhalierei-
ablheilung in Uniersteiermark wirklich errichtet wer-
den wollte, ei» neuer, furchtbarer EntrüstungSsturm 
durch ganz Deuischösterreich gehen würde, und daß 
ein solches Ereignis, auch wenn all das Unrecht an 
uns guigemacht werden würde, das Tischluch zwischen 
den Deutschen und jeder Regierung zerschneiden würde. 

B ir glauben, die hohe Regierung wird «S in 
den schweren Sorgen, die jeder Vorgänger seinen 
Nachfolgern aufhalst, mit der LuxuSverwallung nicht 
so eilig haben, und so können wir unS in aller Ruhe 
mit den heiteren Seiten der slooenischen Zukunits-
träume befassen. 

ES ist eine alte Thatsache, daß es sich em-
psiehl», den Pelz deS Bären, noch ehe man diesen 
erlegt hat, zu verkaufen. Dieser abderitische E>sah-
rungSsatz bestrickt die slooenischen Zukunfipolitiker 
nicht wenig. Wo soll die slovenisch« Statthaltern 
de« steirischen Unterlandes ihren Sitz haben — in 
Cilli? — in Marburg? — oder gar in Sachsenseld P 

Nach dem „Sloo. Gofpodar" ist es bet den 
Slovenen Uebung, in nationalen DiScuffionen als 
Mittelpunkt für das ganze Elovcnenthum L a i b a ch, 
und als Mittelpunkt Steirisch-SlovenienS C i l l i 
anzusehen. Dieser Annähn», welche mehrere slooe-
niiche Blätter verfechten, tritt „GoSpodar", der in 
M a r b u r g erschein», sehr lebhaft entgegen. DieS 
begründet er mit einer Reihe national-politischer 
Piämiffen. die für jeden, der Sinn für menschliche 
Tragikomödie besitzt, werthvoll sein müsse«. 

„GoSp." ist für die Befestigung der Grenzen; 
daS Slovenenthum soll sich nicht von innen hinaus, 
sondern von außen herein starken und entwickeln. 
E« sollen also windische Trutzmstitute (und dazu 
wäre auch die untersteirische Statthaltereiabtheilung 
zu zählen) „grundsätzlich an der Sprachgrenze er-
richtet werden." Sonst brechen die übermüthigen 
Deutschen über die Grenze herein und blasen dem 
ganzen Slaventhume spielend daS Lebenslicht au»I 
Du ahnungsvoller Engel! 

Also nicht Cilli. sondern — Marburg l »Mar-
bürg ist der Schlüssel zur Germanisation von ganz 
Untersteiermark. Und wenn der Deutsche bei Mar-

Sie'» mir nicht übel, Capitän, aber noch ein paar 
Jahre und Sie sind kahl . . . kahl wie die Voll-
Mondscheibe, mein Freund. Allerdings wiegen Sie 
diesen Nachtheil dadurch wieder aus, daß G>e einen 
prächtigen Bariton haben. Und wenn man alle 
Ihre Eigenschaften gegenseitig in die Wagschale 
wirst, ja, lieber Freund, dann . . . dann kommt 
daS Zünglein an der Wage gar nicht aus dem 
Gleichgewicht und . . 

„Und Ihr Herz spricht da gar nicht mit? Es 
schlägt bei dem Gedanken an den einen oder den 
anderen nicht ein bischen höher . . .V 

Sie ergriff seine Hand und legte sie an ihr Herz. 
„Fühlen Sie etwas?• fragte sie ihn und sah 

ihn spöttisch dabei an. 
„Pfui! rief er. „Sie sind eine Kokette!" 
„Gar nicht!" entgegnete sie. „und damit Sie 

sehen, daß ich es nicht bin, so hören Sie: ich habe 
mich entschlossen." 

„Sie haben gewählt?" 
„Nein, ich wähle überhaupt nicht. Ich über-

lasse olle» dem Zufall." 
„Da» verstehe ich nicht . . 
.Und ist doch so leicht zu verstehen. Morgen 

ist Fasanenjagd. Ich werde den von Euch beiden 
heiraten, der morgen bis zum Abend die meisten 
Fasanen wird geschossen haben." 

„DaS kann doch wahrhaftig nicht Ihr Ernst 
sein?" 

„Ganz gewiß ist er'S." 

24. Jahrgang. 

bürg die Drau überschreitet, dann ist die natürliche 
Grenze überschritten und die Germanisation wird 
sich mit Hilfe deutschen Capitals wie ein Hoch-
wasser erfolgreich gegen Cilli ergießen. Daher muß 
die Zahl der Marburger Llovencn auf jede Art 
und Weise ve, mehrt werden, damit die Slovenen 
dort umiomehr geistige uno materielle Grenzschutz» 
wehren besitzen.' 

Daraus folgert daS Hetzpsaffenblatt und Organ 
geschäftsmäßiger Bauernverdummung. daß die Unter« 
abtheilung der steirischen Statthalterei nur i n 
M a r b u r g , nicht in C i l l i errichtet werden 
kann. DaS ist ja großartig: ein von Slovenen 
arrangierter Bruderkampf zwischen Sannstadl und 
Draustadt l Wir. sowie unsere GtsinnungSgenossen 
in Marburg sehen diesem papierenen Froschmäusekriege 
selbstredend kühl bis ans Herz, zu. Der „Sloo. GoSp." 
aber leistet sich einige Gegenüberstellung»^«, die 
offenbar Cilli und Marburg mit einander vergleichen 
sollen. Di se Sätze sind zu kostbar, sie lauten: 

»Ja. da ist cS leicht zu reden und Glossen zu 
machen, wo nur ein paar Nemschkukare herum-
schleichen!" ( C i l l i ? ) 

„Wo es aber von ihnen wimmelt, wo man 
die jlovenische I n t e l l i g e n z bei hellem 
Tage mi t einer L a t e r n e suchen muß. 
da steht die Sache ander». (M a r b u r g.) 

Gut gebrüllt, edler Divgene» von Slaoia» 
Gnad«n! Such' nur zu! Du wirst auch ander«-
wo Dein Lämplein vergeblich leucht«n lass«». 

lltiö wozu der schreckliche Kampsruf? Wir 
lassenden .Gospodar" selbst sprechen: „Jedermann 
weiß, daß wir steirische Slooen«n eine Statthaltern« 
ablheilung verlangen. Lo» von Graz ! Dieser 
Ruf klingt schon lange durch die uniersteirischen 
Berge und Thäler und von Tag zu Tag lauter. 
R?ch« so; die Sache ist gut überlegt und zwar in 
ihrem Urbeginne eine natürliche Folge der u n-
mensch lich en Hautabzieherei und über-
aus grausamen Bedrückung f e i t e n » 
der Deutschen." 

Arme „geschundene" slovenisch« Nation! 

Komische Rundschau. 
Z>ie poNzeiliche gegen die ftadicas-

nationalcn. Die fleißige Thätigkeit, welche die 
österreichischen Behörv«n in diesen Tagen bei der 

»Das heißt also so viel, daß Sie Mequard 
den Vorzug geben?" 

„Wieso?" 
„Weil Sie ganz gut wissen, daß er der 

bessere Schütze ist." 
„So? Nun, wa» thut'S? Die Liebe wirkt ja 

Wunder," lachte sie, „unv Amor, sagt man. sei ein 
guter Schütze! Vielleicht bewahrheitet sich da» auch 
bei Ihnen. Adieu, Capitän." 

„DaiH," rief di«s«r. „Sag«n Si«, daß «S 
Ihr Ernst nicht ist, sagen Sie . . ." 

Aber sie hörte ihn nicht. 
„Morgen," sagte sie. „Morgen . . . die meisten 

Fasanen, Adieu, Capitän... ." und lachend schritt 
sie fort. 

* * 
* 

Am nächsten Tage. Ein prächtige» Wetter zur 
Jagd. Gerade so viel Wind wie nöthig ist, um die 
Luft klar zu machen; gerade so viel Sonne, um 
die Augen nicht zu blenden. Jack aber kümmerte 
sich den Teu'el um da» Wetter. Er ärgerte sich 
nur, daß Mequard nicht in der Nacht den Hal» 
gebrochen hatte. 

Durch einen Zufall hatte Mequard den Stand 
dicht neben ihm. 

Miß Weller war natürlich auch bei der Partie. 
„Wollen Sie mir nicht WaidmannSheil bieten?" 

fragte Jack, und feine Augen ruhten wie flehend 
auf ihr. 
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Auslösung deutschnationaler Vereine entfalten, ist ja 
für die Verhältnisse im Donaustaat« nicht etwa« 
gar so NeueS; aber überrascht hat eS doch. Welche 
Absichten die Regierung mit diesem Vorgehen ver« 
folgte, haben wir bereit» ausgesprochen; der Augen-
blick, wo die deutschen Parteien mit Ausnahme der 
Radicalen zur Ausstellung ihre» national̂ politischen 
Programmes versammelt waren, ist nicht gerade 
glücklich gewählt, denn gerade die» Zusammentreffen 
zeigt doch zu deutlich, wohin der Schlag gegen die 
Deuischnationalen zielte. Aber eine geschickie Hand 
haben die österreichischen Staatsmänner schon lange 
nicht mehr bewiesen — »die so dumm sin», daß 
sie gar nicht einmal wissen, daß sie dumm sind', 
hat ja Fürst BiSmarck in seiner massiven Sprache 
von ihnen gesagt. Feinere Arbeit, als die Aus-
lösungStakiik selber ist, leistet sich denn auch die 
halbamtliche „Abenbpost" nicht bei ihrer Verlhei-
digung der Maßregelungen. Sie schreibt etwa: 

, E » sei unzutreffend, als ob die Auflösung 
durchweg« mit der Lo« von Rom-Bewegung zusammen-
hange. Ein solcher Zusammenhang lasse sich aller-
ding« im Falle de« „Vereines evangelischer Glauben»« 
genossen' feststellen, der sich offenkundige Ueberschrei-
tung seiner Statuten zu Schulden kommen gelassen 
und in seinem bekannten Auftreten gegen den evan-
gelischen Oberkirchenrath eine gemäß des Gesetze» über 
da» Verein»recht eine unzulässige Autorität in einem 
Zweige der Gesetgebung oder der exekutiven Gewalt 
sich angemaßt habe. Bei den übrigen drei Vereinen 
steh« die Auslösung in gar keinem Zusammenhange 
mit der Abfallagitation. Die Maßregel sei in den 
beiden ersten Fällen wegen offensichtlich gesetzwidriger 

' Vorgänge in von diesen Vereinen veranstalteten Ver-
sammlungen erfolgt. Beim „Vereine der Deutsch« 
nationalen in Oesterreich" lägen zur Auflösung straf-
gesetzwidrige Vorgänge und Aeußerungen anläßlich 
de» vom Vereine veranstalteten veutschen VoltSIage» 
zu Grunde, beim .Deutschen BezirkSvereine Mieden" 
eine hochverrätherifche Aeußerung de» Abg. Wolf in 
der Vereinsversammlung vom 21. März, wegen der 
Strafanzeige erstatlet worden war. Wa» den ..Au«-
flug»bund des Bunde» der Germanen" betreffe, so 
falle diesem offenkundige ^Überschreitung de» statuten-
mäßigen Wirkungskreise» durch Uebergriffe auf da» 
pelitische Gebiet und zwar in ausgesprochen unöster-

reichischer Tendenz zur Last.' 
Nur wenige Worte. Daß der Verein „evan-

gelischer Glaubensgenossen* sich eine ungehörige 
„Autorität" angemaßt habe, ist ein Nonsens. Daß 
er berechtigt ist. der .Autorität' des Oberkirchen-
ratheS, der bekanntlich seine Stellung soweit ver» 
gaß, einen die Lage fälschenden Erlaß gegen die 
UebertriiiSbewegung zu veröffentlichen, den Ausdruck 
des Gefühles weitester evangelischer Kreise gegen-
überzufüllen, unterliegt wohl keinem Zweifel. Die 
„hochverräterische" Aeußerung Wolfs ferner war 
in der Versammlung selbst vom überwachenden 
RegierungScommissär nicht gerügt worden! Bei 
dem „AuSflugSbund der Germanen" schließlich hatte 
man „Heil Alldeutschland!" gerufen! UebrigenS 
scheint man noch weiter mit Auflösungen vorgehen 
zu wolle»; wenigstens sammelt man im Mini» 
sterium die „Acten" über den nnter Schönerer« 

. . S e « ! f c h -

Leitung stehenden .Bund deutscher Landwirthe". Die 
nationale Presse beurtheilt die Folge der Maßrege-

. lungen genau so wie wir. Da» „Grazer Tagbl." 
schreibt: 

„Ein Hund»fott der Deutsch«, der sich schrecken 
ließe! Fester und fester schließt sich die Kette der 
Entschlossenen, und niemand schweißt sie besser al» 
Graf Thun. Wenn er erst die nationalen Märtyrer 
in größerer Zahl geschaffen haben wird, so darf er 
al« deutfchnationaler Agitator auf den Platz neben 
Badeni, dem Urheber der Novemberstürme, Anspruch 
erheben." 

Und die „Ostd. Rundschau" schließt ihren Leit« 
artikel mit den Worten: 

.Dessen kann Graf Thun versichert sein, der 
radicat-nationalen Bewegung wird er so nicht Herr. 
Sie wird im Gegentheile wachsen. Da« ist ein alter 
Erfahrungssatz, den aber Gras Thun ebensowenig 
kennt wie viele» andere, da» er kennen sollte, da er 
nun einmal das Amt eine» Ministerpräsidenten inne 
hat. Nur zu, Herr Graf, die Radical-Nationalen 
werden Ihnen nicht grollen!" 

Einstweilen ruht e« sich ja recht wohlig im 
Schatten de« § 14! Wenn aber diese Herrlichkeit 
zu Ende geht? 

Keimgelenchtet. Der steirische Landtag ist 
über den clericalen Schulantrag auf Einführung 
der 6jährigen Schulpflicht zur Tagesordnung über» 
gegangen. 

Kbg. A. K . Wolf wird Ansang« Ma» in 
Villach und Klageniurt sprechen. Hoffentlich geht 
dann den Wählern de« Dr. S t e i n w e n d e r ein 
Licht auf. wie sich dieser den großen AuSspruch 
gedacht hat: „Lieber werde ich ein Windischer oder 
ein Socialdemokrat, als ein Radicalnationaler!' 

Aeber die Politik der Vadicalnationale« 
schreiben die „Politischen Fragmente', ein alicon-
servalive«. doch deutschgesinnte» Blatt: „Die deutsch-
national« Opposition der sogenannt«» freisinnigen 
oder Fortschrittsparteien fürchten die Tschechen ebenso 
wenig, wie die deuischnationale Opposition der 
Christlichsocialen. Ja, selbst die Opposition t«r 
Deutschen Volkspartei läßt Regierung und Reichs-
rathsmajorität ziemlich kalt. Um die papierenen 
Proteste aller dieser Parteien hat sich unter dem 
Ministerium Taaffe niemand gekümmert und küm-
mert sich auch jetzt niemand. Der k r ä f t i g e n 
n a t i o n a l e n P o l i t i k der R a d i k a l na-
t i o n a l e n aber kann weder die Regie» 
r u n g noch d i e M a j o r i t ä t S t a n d h a l l e n . 
— Wir wollen gar keine Propheten fein, halten 
eS aber für einen groben Fehler, wenn die Oppo-
fitionSparteien gegen die Radicalnationalen Front 
niachen und sie. die sich ihnen gar nie angegliedert 
haben, von sich abschütteln wollen. Man vergesse 
nur nicht, daß man sich im politischen Leb«n eine 
Stellung nicht damit erobert, daß man sich immer 
auf den H u n d e st a n d p u n k t stellt und 
m t t dem Schwei fe wedel t . Da» mag sür 
einzeln« Person«« g«lt«n, sür Parteien niemals. 
E» war seit jeher da» Unglück der Deutschen in 
Oesterreich, daß sie zu allen Zeiten eine Staat»-
pari« sein wollten, ob sie nun in der Majorität 
oder in der Minorität waren. Da» hat e» zustande 

„O. wie könnte ich da«, ohne es nicht auch 
Mequard zu wünschen. Da» hieße ja Partei er-
greifen, und Sie wissen ja, der Zufall soll ent-
scheiden, nicht» als der Zusall!" 

Capitän Forrest biß sich auf die Lippen und 
schwieg. 

Der Beginn der Jagd war keineswegs be-
sonders trostreich. Jacks Hand zitterte nervös, fo 
daß obwohl Mequard auch nicht »in der Vollkraft 
feines Könnens' war — dieser doch bis zum Früh-
stück drei Vögel mehr geschossen hatte als Forrest. 

„Nun?" fragte Daisy. 
„Mequard ist mir vor. Ich werde woyl keine 

Hoffnung mehr haben." gab der Capitän melan» 
cholisch zur Antwort. 

„O. wer wird denn den Muth sinken lassen. 
Sie haben ja noch so viel Zeit vor sich! I m 
übrigen werde ich hier bleiben, um zu sehen, wie 
die Dinge gehen." 

DaS Frühstück dauerte nicht lange. Die Jagd 
nahm ihren Fortgang. Jack schoß alSbald einen 
prächtigen Hahn, und fast in demselben Augenblicke 
verfehlte Mequard einen anderen. 

,.O. Gott!' sagte Daisy, so daß sich Jack« 
Herz kramphaft zusammenzog. Von dem Augen-
blicke an schien aber da« Glück Mequardt wie 
verhext, so daß gegen den Schluß der Jagd Jack 
seinem Nebenbuhler um drei Hähne vorau« war. 

„Mein Gott!' sagte Daisy zu Mequard. „Am 
Ende bringe ich Ihnen Unglück. Da will ich doch 
lieber gehen." 

.O, im Gegentheil," sagte dieser. „Bleiben 
Sie. Meine Hand ist heute seltsamerweise ganz 
unsicher. Ich hätte vielleicht zum Frühstück keinen 
Champagner trinken sollen. 

„Da« haben Sie gethan?!" schrie Miß Daisy. 
I n demselben Augenblicke siel ein Schuß, und ein 
Fasan siel ihr zu Füßen, nieder. Ein Fasan, den 
Jack wieder geschossen, Jack, der vor Ausregung 
ganz rolh war; nicht über die Jagd allein, sondern 
noch mehr über die Unterhaltung Daisy« mit jenem 
Mequard. 

„Der arme Mequard hat wirklich Pech." 
sagte sie zu Forrest, „erst zwanzig Siück. Und 
Sie . . .?" 

„Sechsundzwanzig." sagte Jack, in demselben 
Augenblick die Zahl um einen vermehrend. 

„Oh! Und Sie sagten doch, er sei der bessere 
Schütze.' 

Und wieder krachte ein Schuß. Diesmal hatte 
Jack gefehlt, sein Gegner aber schoß einen Capital-
hahn herab. 

Als aber daS den Schluß der Jagd verkündende 
Signal ertönte, da — hatte Jack Forrest um zehn 
Stück mehr. 

* » 
* 

Der Capitän Forrest und sein junge» Frauchen 
standen in der zweiten ihrer Fliiterwochen. 

Zeit: Spät abend». 
Ort: Der Garten «iner Villa an der Riviera. 
Nach langem Schweigen begann er mit leisem 
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gebracht, daß man ihre Opposition nie ernst geno»-
men bat." 

Wie in Helierreich beschlagnahmt wird. Eine 
der letzten Nummern der „Friedländer Zeitung" 
verfiel der Beschlagnahme; die Art derselben ist so 
eigenthümlich, daß sie verdient, weiter bekannt ge» 
macht zu werden.« Die »Friedl. Ztg." schreibt dar» 
über: „Unsere Leser werden mil Befriedigung den 
Beschluß de« neuen strammen Stadtrath«», nach 
welchem die Post» und Telegraphendirection ersucht 
wird, in deutsche Städte deutsche Postbeamten zu 
schicken, gelesen hiben; unter der Ueberschrift: ..Die 
Postlschechen' veröffentlichten wir diese Zuschrift 
und wir hatten die hohe Freude zu sehen, daß unser 
Herr BezirkShauptmann nicht» Anstößige« in der 
Notiz erblickt. DaS war Mittwoch. — Doch der 
Schriftleiter denkt und der StaaiSanwal« l—enkt! ! 
Donnerstag vormittags macht uns ein Organ der 
hiesigen BezirkShauplmannschaft seinen Besuch und 
theilt unS in liebenswürdiger Weise mit, daß der I 
Herr SiattSanwalt in Reichenberg telephonisch die j 
Beschlagnahme der „Friedl. Ztg." wegen der Notiz 
„Die Postlschechen" angeordnet habe. Mehr erstaunt 
al« überrascht folgten wir nicht« destoweniger dem 
Boten 13 von Mittwoch noch übrig gebliebene Exe«» 
plare au«. Der Bote ging daraus in die diversen 
Wirthshäuser und „beschlagnahmte" unser Blatt! 
DaS war um '/.9 Uhr morgens. Um 9 Uhr. also 
«in« Vi«rt«ls!unde später, erscheint ein anderer bezirk«» j 
hauptmannschasilicher Bote, stellt un« die obenge-
nannten 13 Exemplare zur Versügung und̂  theilt 
un« zu unserem Leidwesen mit, daß der Herr Staat»-
anwalt sich die Sache an)«r» überlegt und die vor 
einer Vierielstunde erfolgte Beschlagnahme aufgehoben 
habe. Au« einigen Winhshäusern war da» Blatt 
bereit» abgeholt worden; zum Vergnügen der Herren 
Gastwirthe erschien ein zweite» AmlSorgan, welche» 
die consiScierten Blätter fein säuberlich zurückstellte.' 
Da» dicke Ende aber kommt noch; DienSiag erhielt 
die Schristl.'itung der „Friedlänver Zeitung' vom 
Reichenderger KreiSgerichie ein Erkennim«. in welchem 
die Beschlagnahme de» Ariikel« „Die Posttschechea" 
bestätigt wird, weil der § 300 und 302 de» Straf-
gesetze» verletzt worden sei ! Ais» beschlagnahmt — 
freigegeben und wieder beschlagnahmt! E» grenzt 
an'» Wunderbare! 

y j . * i von Aon»:« Der Ruf. der unter unsere» 
Volksgenossen erhoben wurde, ist weitbin erklungen 
und hat lauien Widerhall g.sunden jenseit« der poli- I 
tischen Grenz«, die un« von den Stammesbrüder» 
zwar trennt, aber nicht scheidet. Die au« dem 
Innersten de« deutschen VolkSihum« in der Ostmark 
hervorbrechende Elementarbewegung wird drüben mit 
stiller Hoffnung und verhaltenem Beifall begrüßt 
und so mancher streckt al» Speergenoß die Bruder» 
Hand herüber, «reue Gefolgschaft verheißend. Auch 
ein schlichter sächsischer Prediger, in dem kleinen 
Städtchen Naunhof bei Leipzig wohnend, fühlte sich 
veranlaßt, seine Stimme zu erheben und un» in 
dem heiligen Sireile seine Waffe zu leihen. Er stellt 
un« ein kleine« Schrisichen zur Verfügung, dess.n 
Titel schon klar sagt wa« e« bezwcckl: „ D e r r ö» 
mische K a t h o l i c i s m u s gegenüber dem 
einfachen E v a n g e l i u m Jesu." Eine kurze 

Zögern: „Daisy, jetzt, wo wir einander sür immer an» 
gehören, jetzt wo wir so glücklich zusammen sind, 
jetzt muß ich dir etwas bekennen . . ' 

„Du hast ein andere« Weib geliebt? O, lass 
mich nicht« davon hören!" . 

„Nicht doch. Daisy, e« handelt sich um un» 
zwei. Weißt du . . . daß ich . . . daß du . . . 
daß du nur durch einen Betrug die meine ge» 
worden bist?!" 

„Durch einen Betrug?" 
„Ja, Daisy . . . ich . . . ich wußte, daß . . . 

daß Mequard der bessere Schütze sei . . . und . . . 
da bestach ich den Förster . . . den, de? Mequard 
die Büchse lud . . . und der . . . der hatte «ag» 
vorher die Patronen Mequard» nur mit halber 
Schrotladung gefüllt? Kannst du . . . wirst d* 
nun meinen Betrug auch verzeihen?" 

Keine Antwort. 
„Daisy!" flehte er. 
Da kam e« von ihren Lippen: 
„Und wie viel hast du dem Manne gezahlt?" 
„Ich gab ihm zehn Psund." 
„Zehn Pfund!" rief Daisy an«. „Tamn hat 

der Mann ein glänzende« Geschäft gemachlt, de»» 
ich . . . ich gab ihm ebenfalls zehn Pfund,, damit 
er dasselbe thue." 

„Engell" rief Jack. 
Die beiden „Betrüger" umarmten sichh innig. 



Unterweisung für Aufklärung Suchende von Pastor 
em. Schulze. Das Welchen umfaßt gerade einen 
Bogen und ist sür den billigen Preis von 7 Kreuzern 
zu beziehen. Für den einfachen, schlichten Mann 
bestimmt, enthält es sich aller dogmatischen Gelehr-
samkeit und polemischen Spitzfindigkeit. Dagegen 
werden auö der Bibel und auS der Kirchengeschichte 
oll' die Thatsachen ausgeführt, die dem gesunden 
Menschenverstände zeigen, wie weit der heutige 
romano-slaoische Katholicismus von der ursprüng« 
lichen Lehre Christi, die sich am reinsten in germa-
nischer Auffassung wiederspiegelt, entfernt ist. Die 
wenigen Seiten bieten dem Denkenden willkommenes 
Rüstzeug im Kampfe mit dem Gegner, dem Gläu-
digen, der noch mit feinem G-wissen ringt, Trost. 
Belehrung und Beruhigung. Au» diesem Grunde 
wünschen wir dem Schriftchen überall da Eingang, 
wo die deuisch-volkliche Bewegung Wurzel zu fassen 
beginnt. Zu beziehen durch Gün» und Eule, Raun-
Hof i- S. Partienpreise 50 Stück drei Gulden, 100 
Stück süns Gulden. 

Zur Aevertrittsvcwegung veröffentlicht die 
„91. Fr. PrAeußerungen hervorragender Ver-
treter ver betheiligten Bekenntniffe, von denen na» 
«entlich die Worte des katholischen Theologie-
prosessor» und gewesenen ReciorS der Wiener 
Unioer»uät Dr. Laurenz M ü l l n e r bedeutungS-
voll sind. Er erblickt alS Hauptursache der jetzige» 
vewegung. die aus daS Ausscheiden auS der katho-
lischen Kirche gerichtet ist, den M a n g e l an 
deutschen P r i e s t e r n in vielen gemischt« 
sprachigen Gegenden Oesterreichs, namentlich in 
Böhmen, wo die Deutschen eine tiefe Abneigung 
gegen nichtdeutsche Geistliche hegen. DaS Beste, um 
der jetzigen Abfallsbewegung entgegen zu wirken 
und ihr fo rasch a!S möglich Einhalt zu thun, 
wäre nach Professor M ü l l e r ' S Meinung, wenn 
die deutschen Geistlichen in Oesterreich sich offen 
zum Deutsch thum bekennen und ent» 
schieden dafür einstehen würden, wie eS die fran« 
zöjijchen, ungari-chen und czechifchen Geistlichen 
ihren Nationalitäten gegenüber thun. Nur dadurch 
köknte man auf die große M-nge deS Volke» ein-
wirken. Der Wiener protestantische Pfarrer Dr. 
v. Z > m m e r m a n n bemerkte u. a.: „So viel 
auch in G r a z, Innsbruck und Linz bekannt ist, 
beträgt die Zahl der Conoersionen kaum doppelt 
fo viel, al« im Vorjahre. Ander» scheint es in 
Deutschböhmen zu sein, wo thatsächlich Ueberiritte 
w größerer Zahl stattfinden." So seien in Kram-
«el-Obersedlec bei Aussig seit I. Jänner diese» 
Jahre» 14t), in Karbitz bei Teplitz mehr al« 100 
Personen der evangelischen Kirche beigetreten. 
.Immerhin ist e» Thatsache," suhr Dr. Zimmer-
«ann fort, „daß man mich nach S te ie rmark 
berief, damit ich dort über Wesen und Wahrheit 
der evangelischen Lehre spreche — und zu diesen 
Versammlungen fanden sich Hunderte von Katho-
(ifen ein — ein Beweis, daß sich die Bewegung, 
welche politisch begonnen, religiös zu vertiescn be-
ginnt. ES ist vielfach noch ein unklare» Gähren, 
ein Suchen nach einer einfacheren Form de» 
Christenthum». E» wird von den evangelischen 
Pfarrern der belreff-nden Sprengel abhängen, ob 
sie da» bisher Geschaffene zu fördern und zu er-
halten verstehen. Leider ist dies nicht so einfach. 
DaS in unseren Schulen erzogene Material an 
Geistlichen reicht gerade sür die bisherigen Bedürf» 
nifit aus. Um für die neu sich bildenden Gemein-
den Geistliche zu bekommen, müßte man sie aus 
Deutschland herbeirufen und sie müßten nach den 
gefitzlichen Vorschriften hier daS SiaatSbürgerrecht 
mvirkiu. 

Aus Stadt und Land. 
H» an gelische Gemeinde in ßilli. Mittwoch, 

den 19. d. M. um ü Uhr abends findet im hiesigen 
Psarrhause eine allgemein zugängliche DiscussionS« 
stunde statt, in der Herr Psarrer I a q u c m a r 
die wichtigsten UnterfcheidungSlehren zwischen der 
römischen und der evangelischen Kirche erörtern 
wird. Alle diejenigen, welche an diesen Fragen An-
theil nehmen, werden eingeladen, sich daran zu be-
lheiligen. — Im weiteren Verlaufe dieses Monate» 
findet wieder ein evangelischer Familienabend statt, 
bei dem auch Herr Pfarrer Dr. Z i m m e r m a n n 
cui» Wien sprechen wird. Zimmermann ist einer der 
hervorragendsten Männer unter den österreichischen 
Protestanten, der sich ebenso durch hohe Begabung 
wie durch glühende» nationales Fühlen auszeichne». 

Vermählung. ReichSrathSabgeordneter Dr. 
Paul Hosmann v. W e l l e n h o s hat sich am 
8. d. M. in Graz mit der Tochter de» Herrn Anton 
Bank, Professors an der doctigen technischen Hoch-
schule, vermählt. 

„D»«tfche Z v i e v t ' 

ISufikverei». Demnächst veranstaltet der 
hiesige Musikverein sein diesjährige» erste» Mitglieder« 
conceri. Mit Rücksicht aus die mitwirkenden auS« 
wältigen Kunstkräfte wird der Tag der Veranstal-
tung erst in den Plakaten bekanntgegeben werden. 
Die VortragSordnung läßt einen außerordentlich 
genußreichen Abend erwarten und hat der Verein 
keine Kosten gescheut, in der Absicht, unseren musi-
kalischen Kreisen einen Kunstgenuß zu bieten, deffen 
man sonst in kleineren Provinzstädten kaum theil« 
haftig werden dürfte. Außer zahlreichen hiesigen 
bewährten Kunstkräften haben auswärtige Künstler 
in liebenswürdiger Weife ihre Mitwirkung zugesagt, 
so der rühmlichst bekannte Harfensolist de» Grazer 
Opernorchesters P i l n e y. Vor Allem möchten 
wir au» der VonragSordnung ein Werk unseres 
bekannten einheimischen Componisten Herrn Arnold 
R e i t t e r hervorheben. E» ist die» ein lleineS 
symphonisches Tonbild „DaS Mädchen von Lahore" 
für Tenor- und Baritonsoli. Männerchor mit großem 
Orchester und erfolgt die Aufführung unler peifön-
licher Leitung deS Componisten. DaS Orchester ist 
bei sämmtlichen Vortragsnummern verstärkt durch 
zahlreiche Damen und Herren und wird bei erwähnter 
Vonragtnummer der Chorgesang von unseren be-
währten GesangSkräften besorgt. Für die vortreff-
liche Wiedergabe der Tenor» und Barilonsoli bietet 
der Ruf der Solisten die beste Gewähr. Die Vor» 
tragSorbnung weist noch auf die Attalia-Ouver» 
ture von Mendelsohn mit der prächtigen Harfen-
Partie, einen Satz aus der Balletmusik von Gluck, 
nkubearbeitet von Fel'x Mottl. daS Vorspiel zum 
dritte» Akt auS „Triftan und Isolde- von Richard 
Wagner mit dem stimmungsvollen Englischhornsolo, 
vorgetragen von Herrn R e i t h o s e r auS Graz. 
und zum Schluß Beethoven» „Eroica* (III. Sym-
phonie). E» ist zu erhoffen, daß, abgesehen von der 
überaus fesselnden VonragSordnung schon deshalb 
da« Interesse der musikliebenden Bewohner C lli'S 
ein umso größerer sein wird, weil e» gilt, einen 
heimischen Componisten in seinen geistigem Wirken 
möglichst zu fördern und zu ermuntern. — Den 
Kartenoorverkauf hat au« Gefälligkeit H rr Krick, 
Bahnhofgasse Nr. 1 übernommen und werden die 
bisherigen Logeninhaber aufmerksam gemacht, ihre 
Logenkarten bi« längsten« DienSiag abends abzu-
holen, da sonst über die Logen anderwärt» ver« 
fügt würde. 

Aecrnteuwerbuug. Ohne daß die Regierung 
eine Spur von Recht hätte, da» Heer heuer durch 
Affeniierungen zu ergänzen, haben sich doch in 
diefer Woche zahlreiche junge Menschen freiwillig 
eingesunden, um dem Baterlande ihre Hand anzu» 
bieten. Bi» Freitag abend» war Diese sogenannte 
Assentierung durch wüste» Gebrüll (r>a» ist nämlich 
der Ausdruck für windische Feststimmung) be-
trunkener Bauern burschen bemerkbar. Samstag 
käme« die Cillier Jungen« daran und von 19 hier 
zuständigen wurden folgende drei abbestellt: Zamolo 
StaniSlau«, Skubitz Eduard, Wratfchko Carl. 
Von 21 fremden verblieben: Ekschlager At-olf, 
Trafenig Adolf, Cukala Franz. (Einjährigsrei-
freiwilliger) Kristl Rudolf(Einj.), Seidl Johann, 
Berk Jofef. 

Hine neue Hinrichtung bei unserer He-
meiudesparcasse. Die Sparcasse der Stadtgetminve 
Cilli stellt eine neue Wertheim'sche Casse e-n. in 
deren unterem Theile die gegenwärtig bei den meisten 
Creditinstituien eingeführten sogenannten Safe»-
D e p o f i t » , da» ist Sicherheits-Depot-Behälter, 
sich befinden werven. Hiezu werden die Parteien 
gegen Entrichtung eine» mäßigen Mietzinses eigene 
Schlüssel erhalte». Die Saft», deren zwanzig in 
Aussicht genommen sind, werde» unler Controle 
der Sparkasse mit einer Gegensperre versehe» sein. 
Die Mietpreise der Depotsächer werden mit 9 fl. 
für ei» ganze». 5 fl. für ein halbe» und 3 fl. für 
ein viertel Jahr für Größe 1. beziehungsweise mit 
12 fl., 7 fl. und 4 fl. sür Größe I I und 15 fl., 
9 fl. und 5 fl. für Größe I I I bemessen. Die ein-
zelnen Safe» können von den Mietern durch ein 
beliebige» Vorlegeschloß versperrt werden. Die 
Beamten der Sparcasse sind durch Handschlag ver-
pflichtet, über alle zu ihrer Kenntni» gelangenden 
Vermögensangelegenheiten der Deponenten Still» 
schweigen zu bewahren. Die Sparcaffe hastet für 
jeden Schaden, der durch die Vernachlässigung der 
„Sorgfalt eine» ordentlichen Kaufmannes" entsteht. 
Aftervermietung der SaseS ist nicht gestattet. Die 
Fächer dürfen nur zur Aufbewahrung von Docu» 
menien, Werthpapieren. Edelmetalle», Edelsteinen 
und Schmuckgegenständen benutzt werden; insbefon» 
dere sind die Sicherheit gefährdende Gegenstände 
ausgeschloffen. Jede« einzelne Fach kann vermöge 
der eigenartigen Construciion de« Schlosse« weder 
von der Partei allein, noch von der Sparcasse allein. 
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sondern nur von beiden sowohl geöffnet, wie ge-
schloffen werden. Die Panzercafse ist sür die Mieter 
an Werktagen von 3 bi« 5 Uhr nachmittag» zu-
gänglich. 

Bezeichnende Aotareuerueuuungen. Justiz-
minister Ruder hat den armen, bedrückten Slo-
venen wieder einige Gefälligkeiten erwiesen; um sich 
von seinem AmiSbruder im Unterrichtsfache nicht 
den Rang ablausen zu lassen — zwe i Gefällig-
keiten. DaS Amtsblatt meldet kurz: „Der Justiz-
minister hat versetzt die Notare Martin K o c b e k 
von Mahrenberg nach Gonobi tz und Mathias 
Bezan von Seisenberg in K r a i n nach M a h-
renberg . " So ist also an die Stelle de» ver-
storbenen deutschen Notar» Dr. Kummer 
im deutschen Markte Gonobi tz ein fanatischer 
windischer Agitator zum Notar ernannt worden. 
Um aber im deutschen Markte M a h r e n -
berg nicht etwa eine Lücke in der slovenischnaii-
onalen Organisation entstehen zu lassen, wurde 
rasch für einen slooenischen Zuwach» au» dem ge-
lobten Lande Krain gesorgt — und die slovenische 
Majorität der Cillier Notarentammer kann aus 
ihrem Herrscherthrone sorglos der Zukunft entgegen-
blicken. Vor Allem aber mußte für die Slooeni-
sierung des Gonobitzer Grundbuches gesorgt werden. 
Die guten Slovenen haben eS leicht l 

Z>ie Pcgelung des Klascheubierhauders. Der 
große Ausschwung, welchen der Flaschenbierhandel 
in den letzten Jahren nahm, und welcher zur Hebung 
be« BierconsumS und der Bierproduction nicht un-
wesentlich beitrug, hat mancherlei Umstände im 
Gefolge gehabt, welche zu beseitigen bisher kaum 
möglich war. DaS Abfüllen dcS Biere» in Flaschen, 
eine Manipulation, welche eine besondere Sorgfalt 
und Reinlichkeit erfordert, wurde bisher vielfach 
von den mit dem Verschleiße de» Flaschenbiere» 
beschäftigten Detailhändlern mit vollständiger Außer-
achtlassung dieser Erfordernisse betrieben. Dieselben 
Detailhändler mißbrauchten aber häufig den Flaschen-
bierhandel zu einem unbefugten AuSschanke mit 
Hilfe de« sogenannten Patentverschluffe», welcher 
da» Oeffnen und Wiederoerschliej,en der Flaschen 
durch einen bloßen Druck der Hand gestatte», und 
daher al» ein wirklicher Verschluß im Sinne de» 
Gewerbegesetze», da» den Handel mi» Bier im 
Gegensatze zum AuSschanke nur in geschlossenen 
Gesäßen erlaub», nicht anzusehen ist. So entwickelte 
sich zum Nachtheile der Gastwirthe in den Hinter-
stübchen mancher Gemischtwarenverschleißer ein förm-
licheS WirthShauStreiben, welche» sich der Controle 
und Uebecwachung der Behörde in den meisten 
Fällen zu entziehen wußte. Der allgemeine Wunsch, 
diese Unzukömmlichkeiten thunlichst zu beheben, führte 
zunächst zu einer vom Abgeordnetenhaus? gefaßten 
Resulution und nunmehr nach Abschluß eingehender 
Erhebungen zu einer Verordnung der Ministerien 
de» Handel» und beS Innern, durch welche einer-
seit» ba» Abfüllen deS Biere» in Flaschen an eine 
Concession geknüpft wird, um insbesondere die 
sanitären Voraussetzungen bezüglich eint« geeigneten 
Locale» und der nothwendigen Betriebseinrichtungen 
im einzelnen Falle ficherstell<n zu könne», und wo-
durch andererseits für den Flaschenbierhandel der 
Korkvcrschluß vorgeschrieben, der Patentoerfchluß 
aber nur den Gast- und Schankgewerben im Ver-
kehre mit den Consumenten vorbehalten wird. Denn 
der Patentverschluß hat sich trotz feiner Versiche-
rungkn durch Vignetten, Papierstreifen u. f. w. 
nicht als ein reeller, den unbefugten AuSsthank behin-
bernder Verschluß für den Handel bewährt, wogegen 
er sich beim BierauSschanke auch künftighin al» 
zweckmäßig erweisen kann. I m Hinblicke auf die 
großen Vorräthe an Flaschen mit dem Patentver-
schluffe wurde für den Handel mit Bier in solchen 
Flaschen eine UebergangSsrist bi» Ende September 
bewilligt. E» ist zu hoffen, daß sich mit Hilfe der 
neuen Vorschriften auf diesem Gebiete, bei welchem 
nicht nur die Interessen weiter Erwerb»kreise, son-
dern auch wichtige hygienische Rücksichten in Frage 
kommen, mit der Zeit wieder gesunde und geord-
nele Verhältnisse einleben werden. Selbstverständlich 
wird e» nun aber auch Pflicht der Gast- und 
Schankgewerbetreibenden fein, den beim Publikum 
beliebten Patentverschluß in ihren Geschäften that-
sächlich einzubürgern und damit den berechtigten 
Wunsch der Konsumenten zu erfüllen, da» Flaschen-
bier nach wie vor mit dem gewohnten Patentver-
schlusse erhalten zu können. 

Kabakßauptverlag in Gonobitz. Am S.Mai 
1899, um 10 Uhr vormittag», findet bei der 
k. f. Finanz-BezirkS-Direction in Marburg die Con-
cnrrenzverhandlung wegen Besetzung de» Tabakhaupt-
Verlage» in Gonobitz statt. 

Steinbrück. Am 8. d. M. hielt hier der 
S te i nb rücke r R a d f a h r c l u b feine die»-
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jährige Generalversammlung ab. Dieser junge Ver-
ein, dem steirischen Radsahrergauverbande verbands-
angehörig, der mit anderen ihm befreundeten unter-
steirischen Clubs stramme deutsche Wacht an der 
krainischen Grenze hält, erfreut sich trotz seines 
kurzen Bestandes großer Beliebtheit und sind ihm 
Erfolge sowohl in sportlicher als gesellschaftlicher 
Beziehung vorauszusagen. Gewählt wurden: zum 
Obmanne k. k. Postaffistent Martschitsch, zum Ob-
mann-Stellvertreter Fabrikant Wertheimer, zum 
Schristwart t. k. Postaffistent Duscher und zum 
Säckelwari Restaurateur Skalak junior. 

Vobilsch Sauerbrunn. Der rührige AnsichtS-
kartenoerlag Fritz Rasch erfreut uns durch zehn 
Ansichtskarten mit Motiven aus S a u e r b r u n n . 
Die Karten sind, geradezu künstlerisch Hergestell«, 
wohl zu den Besten zu zählen, was wir auf diesem 
Gebiete gesehen haben. Sie sind nach photographi« 
schen Aufnahmen des hervorragenden AmaleuiS 
Herrn Adolf M a r e ck hergestellt und werden 
sicherlich zur Badezeit reißenden Absatz finden. 

Lleue ßillier Ansichtskarten mit dem Wog» 
lainabilde sind sehr hübsch ausgestattet in drei 
Farbentönen bei Georg A d l e r in Cilli erschienen. 

ßancert. Heute Sonntag den 16. d. M. findet 
im Saale des Hotels Stadt Wien ein Concert 
der Musikvereinscapelle statt. 

Amtliche Korruption. Damit die unterdrückten, 
armen windischen Gewerbetreibenden nicht untergehen 
und zur Aufrechterhaltung deS Staate« weiter be-
stehen, haben nun die Bezirksschulräthe an die 
Ortsschulräthe die Weisung ergehen lassen, daß 
Drucksorten in der Druckerei de« D. H r i b a r in 
Cilli bezogen werden sollen. Wir möchten nur die 
Frage aufwerf n, wie e« kommt, daß Aemter auf 
ein Geschäft hinweisen dürfen? Sind denn die 
deutschen Gewerbetreibenden keine Steuerzahler? 
Wir möchten nur da« Geschrei der armen Windischen 
hören, wenn e« einem deutschen Amte einsallen 
würde, den Auftrag zu geben, j. B. Drucksorten 
nur bei einem ehrlichen Deutschen zu beziehen! 
Wa« würden hierauf nun die Windischen machen? 
Sie würden dann zum Trotz diese« empfohlene 
Geschäft strengsten« meiden und geradeweg« wo 
ander« den Bedarf decken I Wa« sollen nun die 
Deutschen thun? Gerade da« Nämliche und sich 
die Drucksorten noch weiterS von einem ehrlichen 
deutschen Geschäfte besorgen lassen. Es ist überhaupt 
etwas Unerhörte«. Gewagte« solche Erlässe an 
deutsche LrtSschulräthe ergehen zu lassen und ein 
Ansinnen, bei slooenischen Handlungen die« oder 
jene« zu beziehen. Die höheren Aemter scheinen 
auch da« .S?ojik svojim" zu cultivieren. 0. R. 

Z>er verbrannte slovenische Dichter. Seit 
dem Beginne dieses Jahrhunderte« sind die W>n« 
bischer» so weit in der Culiurgeschichte fortgeschritten, 
daß sie sich in der Reime-Kunst versuchen. Die 
Welt hat freilich davor wenig Kenntni« nehmen 
können, denn die slovenische Litteratur ist ja doch 
über die Dimensionen eine» einzigen Bücherkasten« 
nicht erhaben, und doch wühlen ausgehende und 
verbleichende Kometen auf dem poetischen Himmel 
die windische Volksseele aus. Ein Mann namen« 
Zankar suhlte mächtige« Liebessehnen. Das Resul-
tat war ein Büchlein: „Erotika*. Und der Bischof 
Jeglic in Laibach dachte sich, „die Liebe ist ja ein 
Verbrechen", und traf Anstalt, die .Erotika* zu 
vertilgen. Der hochwürdigste Herr Bischof schickte 
einen seiner Getreuen in die Verlagsbuchhandlung, 
ließ die gesammte Auflage der de« Absätze« harren-
den »Erotika" aufkaufen, und wa« geschah nun? 
I m prächtigen bischöflichen Palaste zu Laibach stieg 
eine mächtige Flamme aus. E« war nicht da« 
Licht der Erkenntnis, es war nicht der lodernde 
Brand der Geistesfreiheit, e« war nicht der milde 
Schein christlicher Duldsamkeit — Zankar« „Erotika* 
sind ein Raub der Flammen geworden. Wenn die 
Slovenen glauben, mit Dichtern reich genug ver-
sehen zu sein, um sie verbrennen zu können, so 
mögen sie da« mit sich selbst abmachen. „Slov. 
Narvd" wirst aber die Frage aus. woher denn der 
Bischof da« Geld zu solchen Scherzen nehme. Da« 
kann ja gleichgiltig sein, jedenfalls ist der .diesbe» 
zügliche Fond" nicht sehr gering. Wir rathen daher 
Herrn Zankar, nachdem schon die erste Auflage der 
.Erotika' so reißend abgegangen ist. sofort eine 
zweite, dritte ?c. Auslage zu veranstalten, und 
glauben ihn mit Recht auf die Vereinsbuchdeuckerei 
„Celeja" verweisen zu können. 

Zweierlei Maß. I m Marburger Hetzpfasfen-
blatte lefen wir knapp beinander folgende Mittheilun-
gen; „ I n Tüffer wurde eine Ortsgruppe der be-
rüchtigten „Südmark" gegründet, um da» Tüfferer 
Deutfchthum zu v e r t h e i d i g e n . Mit der 
Gründung so p r o v o c a t o r i s c h e r Vereine auf 
ganz (!) f l oven ischem Boden gibt man 

d e m n a t i o n a l en K a m p f e n u r n e u e n 
Z ü n d s t o f f ! " Anders in Graz: .Die Grazer 
Slovenen haben einen neuen Verein. ..Slovenischer 
Verein für Bildung und Unterhaltung" gegründet, 
dessen Satzungen von der Statthalter« genehmigt 
worden sind. Die Slovenen treten überall a»S 
Tageslicht — auch in Graz!" Man sieht die Slovenen 
wollen in Graz eine größere Rolle spielen, al« 
sie den Deutschen im »ganz slooenischen" Tüffer 
einräumen. Ihre hetzerische Agitation, die sie nun 
auch in die reindeutsche Landeshauptstadt tragen, 
gipfelt sonst in dem Rufe „Los von Graz!" Nur 
zu! Wenn Graz selbst nicht von Euch weggehen 
will, schert Euch selbst zum — heiligen Zwonimir! 

Erster lteiermirkischer Puder- und Segel-
verein „prauyort" in Marburg Aus mehisache 
Anfragen über die Leistungen in der Schnelligkeit, 
beziehungsweise Unterschiede der Geschwindigkeit ber 
Boote, wird hiermit erwidert, daß ein Acht-Riemer 
de« „Thatnes-Howlng Club" in London 270 Meter 
ein Vier-Riemer desselben Clubs sogar 280 Meter 
in der Minute zurücklegte; rechnet man die Strom-
geschwindigkeit der Trau im Hanptgerinne von 
zwölf' Kilometern in der Stunde dazu, so kann ein 
Rennboot die fünfundzwanzig Kilometer nach Pettau 
von Marburg aus in einer Stunde zurücklegen. 
Es gehört zu des Rudersportes schönsten Freuden, 
im schmucken Boote im Verein mit kräftigen tSe-
«offen im Flusse Touren zu unternehmen. Nichts 
erfrischt so sehr Körper und Geist, als ein kleiner 
Scenenwechsel, hervorgebracht durch der eigenen 
Hände Arbeit. Nirgends auch wirkt die Natur in 
dem intimen Contast mit dem Menschen mehr reiz-
voll, als eben auf dem Wasser. Der Rudersport 
ist dos gesündeste und stärkendste Vergnügen aller 
Sport« und man genießt seine freie Zeit i» der 
angenehmsten und launigsten Weise, von dem man 
mit neuer Lust zum Lebensberuse, welcher Art er 
auch immer sein mag. zurückkehrt. Der Trainer 
und Gründer de« „DonauhorteS", welcher die 
junge Mannschaft ablichten wird, ist ein Club» 
genösse des berühmten Steuermannes Hintermann, 
welcher im Jahre 1831 die Amerikaner vom New-
Dorker .Crew" im Vier-Riemer mit dem ameri-
kanifchen Papiermache - Boot im Hauptstrome der 
Donau in Wien durch die Rennmannschast de« 
Ersten Wiener Ruderoereine« .Donauhort" derart 
schlug, daß dieselben sich nicht mehr zum Ziele 
getrauten und heimfuhren. E« ist daher daS große 
Interesse, welches dem Ersten steiermärkifchen Ruder-
vereine entgegengebracht wird, nur gerechtfertigt. 
Hipp, bipp, hurrah! 

Sin „einflußreicher tzeguer der „Los 
von Noul̂ -Aetvegung. I n der Grazer Herren-
gasse hielt Mittwoch abend« plötzlich der betrunkene 
Curatbeneficiat I . N. W ä n i n g e r aus Wien 
eine Predigt an das Publikum, welches sich mit 
dem Rufe „Los von Rom!" in großer Masse um 
den sonderbaren Priester ansammelte. Der geist-
liche Herr wurde unter riesiger Begleitung aus die 
Polizeidirection geführt und unter Begleitung eines 
Wachmannes nach seiner Wohnung gebracht. Kxern-
p !a t rahunt ! 

Aahr- uud H?iehmärkte in Steiermark. 
A m 21. A p r i l : Graz, Stechviehmarkt nächst dem 
Schlachthaus« — Pettau, Wochenmarkt. A m 22. 
A p r i l : Graz, Getreide-, Heu- und Strohmarkt am 
Grie«-, Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. — Rann, 
Schweinemarkt. — A m 23. A p r i l , «loster, Bez. 
Deutsch - Land«berg, Viehmarkt. — Waldbach, Bezirk 
Vorau, Jahrmarkt. — A m 24. A p r i l : Doll, Bez. 
Tüffer, Jahrmarkt. — Frohnleiten, Jahrmarkt. — 
St . Slorg an der Pö«nitz, Bez. Marburg, Jahr- und 
Viehmarkt. — St . Georgen an der Stiefing, Bezirk 
Wildon, «rämermarkt. — S t . Georgen, Bez. Murau, 
Jahr- und Viehmarkt. — S t . Georgen, Bez. Cil l i , 
Jahr- und Viehmarkt. — Gna«, Bez. Feldbach, Jahr-
und Viehmarkt. — Kindberg, Jahr- und Viehmarkt. 
— Niederwölz, Bez Oberwölz, Viehmarkt. — Pettau, 
Jahrmarkt, — Pletterje, Bez. Rann, Jahr- und Vieh-
markt. — Pöllau, Jahr- und Viehmarkt. — Geckau, 
Bez. Knittelfeld, Jahr- und Viehmarkt. - Unterkösch, 
Bez. Marburg, Jahr- und Viehmarkt. — A m 25. 
A v r l l ; Dobova. Bez. Rann, Viehmarkt. — Fladnitz, 
bei Passail, Bez. Weiz, Jahrmarkt. — Geistihal, Bez. 
VoitSberg. Viehmarkt. — St . Georgen an der Stainz, 
Bez. Ober-RadkerSburg, Jahr- und Viehmarkt. — St . 
Georgen am Tabor, Bez. Franz, Jahr- und Viehmarkt. 
— Halbenrain, Bez, RadkerSburg, Jahr- und Viehmarkt. 
— S t . «athrein am Hauenstein, Bez. Vorau, Jahr-
markt. — Puch, Bez. Weiz, Jahr- und Viehmarkt. — 
Saldenhofe«, Bez. Mahrenberg, Jahr- und Viehmarkt. 
— Sinabelkirchen, Bez. GleiSdorf, Jahr- und Viehmarkt. 
— A m 26. A p r i l : Graz, Getreide-, Hen- und 
Strohmarkt am GrieS-, Holzmarkt am Dietrichsteinplatz. 
— Drachenburg, Jahr- und Viehmarkt. — Pettau, 
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Wochen- und Schweinemarkt. — A m 27. A p r i l : 
Graz, Hon,viehmarkt nächst dem Schlackthause. — S t . 
Lorenjen am Draufetde, Bez. Pettau, Jahr- und Vieh-
markt. — Rann, Bez. Pettau, Schweinemarkt. 

Hin verbreitetes Hausmittel. Die steigende 
Nachfrage nach „ M o l l ' » F r a n z b r a n n t w e i n 
u n d S a l z " beweist die erfolgreiche Verwendbarkeit 
dieses, namentlich als schmerzstillende Einreibung best« 
bekannten antirheumatischen Mittel«. Ja Flaschen j u 
90 kr. Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch 
Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuch» 
lauben 9. I n den Depot« der Provinz verlange man 
ausdrücklich M o l l 's Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 3452-4 -101 

Südmark. 
Unters tü tzungen haben e r h a l t e n : 

ein Arzt in Unteriteier 300 Gulden, ein Gewerbe-
treibender in Untersteier 200 (Darlehen), ein Lehrer 
in Krain 50, der Kindergarten zu Gargazon in 
Südtirol 100. 

Spenden haben gesandt: der kärntnische 
Landtag 100 G. (der gleiche Betrag ist auch sür 
die Jahre 1900 und 1901 gewidmet). Dr. E. F. 
Pipitz als Vermächtnis seines kürzlich in Graz ver-
storbene» Vaters 50 G.. die Gemeinde Obdach 
5 G., Dr. Josef Lukan zu Neumarktl in Krain 3-17 
(Sammlung). Dr. Anion Recknagl in Aßlmg 44*06, 
medicinische Tischgesellschaft in Jackls Gasthaus« 
„Zur Universität" in Graz 7 G., ein Ungenannter 
durch Frau Emma Wölbitfch 1 G.. Emma P. 
durch F. Baurath Maggi 1 G., Uhrthmm in 
Kleinoschegs altdeutscher Bauernstube zu Graz 8-10, 
I . Hölzer in LeobersSors 5. Leopolda Kalcher in 
Grein a. d. D. 2, die Ortsgruppen: Möslmg 
(Ertrag der Vorlesung Rostiger«» 100, Klagensurt 
(von einem Ungenannten, der auch sür die dortige 
Volksbücherei 300 G. gespendet bat) 200 und aus 
den Sammelbüchsen 39-29, Arnfel« 7, Salzburg 
(Ertrag eine« Feste«) 200, Leoben 4' 36, Wiener» 
neustabt 19.02 und au« den Sammelbüchsen 16*s4, 
Pottschach 43 und au« den Sammelbüchsen 92 28, 
Krem« a. d. D. 15*30, St. Veit a. d. Gl. 1 30 
(JU« den Sammlungen). Pragerhof 6.65. 

Von den O r t s g r u p p e n . Die gründen-
den Versammlungen, die beide sehr erhebend ver-
liefen und von warmer, ein« schöne Zukunft ver» 
bürgender Theilnahme der Mitglieder und Gäste 
zeigten, hatten Rottenmann und Tüffer am 9. d. 
3)1. Die erster« verdankt ihr rasche« Emporblühen 
den H«rr«n Dr. Karl Sigel und Apoihtker Moro, 
die letztere dem Herrn Dr. Adolf Mraolag; dieser 
wohnte al« Vertreter der Hauptleitung Herr Dr. 
Edwin Ambrositsch bei, jener Herr Dr. Friedrich 
Sueti. — Ihre Jahresversammlung halten: Her« 
magor am 25. März, (die Mitglieder;^! ist i« 
dem abgelaufenen Jahre von 40 auf 125 gestiegen), 
Gmunden am 29. März (trotz der Abgabe von 
Mitgliedern an die neue Ortsgruppe Ebens« hat 
sich deren Anzahl von 197 auf 220 vermehrt), 
Wienerneustadt am 3. April, Felokirchen am 9. April, 
Jrdning am 13. April. — Festlichkeiten gaben: 
Leibnitz am Ostermontag (Ausflug nach Straß, wo 
sich mehrere hundert Mitglieder der Ortsgruppe« 
Leibnitz. Straß, Marburg. Mureck und aus den 
Orten Gamlitz, St. Veit a. V. u. a. zusammen-
sanden. Ansprachen hielten u. a. der Obmann» 
Stellvertreter der Ortsgruppe Straß, Herr A. 
Schweigler, und der unermüdlich« thätige Obmann 
d«r Ortsgruppe Leibnitz, Herr Notar Kniely. Die 
Straßer Säng-rrunde machi« sich durch ihre Bor-
träge verdient. Wien-Wien am 6. April (deutscher 
Volksliederabend mit Tanzkränzchen unter Mit» 
Wirkung des deutschen Bolksgejangoereme«), St. 
Veit a. d. Gl. am 8. April (Südmark-Abend 
unter Mitwirkung de« St. Vetter Männergesang-
vereine«). — Die Satzungen der Oit«grupp»n 
Gleichenderg und Hamburg a. d. D. sind der Be» 
hörde vorgelegt worden. — Angemeldet sind Göb 
bei Leoben und Kleinzell bei Hainfeld in N.-Oe. 
— Sehr verdienstvoll wirkt die Ortsgruppe Pott» 
schach in N.-Oe.; sie zählt nach kurz«m Bestand« 
schon 31 Mitglieder und hat bereit« 311 G. 28 Kr. 
an die Hauptleitung abgeliefert. 

Anläßlich der Piertelj«hrswe«de ersuche» 
wir, abgelaufene Aezugsverechtignnge» \n er 
ueueru, damit keine Zlnterbrechnng in der 
sendnng unserer „Deutschen Wacht" eiutrete.. — 
Zlm Irrthümern zu begegne», bemerke« -wir, 
daß ««geleitete ZZezugsverhSttniffe bis zur i l l l-
besteS«»g gelten, so wie dies bei andere» deutisch-
volklichen Zeitungen üblich ist. 
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(Fortsetzung.) 

Die Israu des Dichters. 
Roman von A r t h u r Z a p p . Nachdruck vnboleil. 

Der Wunsch, Edgar Tannhof, der seine Reise nach 
Berlin noch hinausgeschoben hat, zu sehen und zu 
sprechen, regt sich von Tag zu Tag ungestümer in ihr 
und läßt ihr keine Ruhe mehr. Die abenteuerlichsten 
Pläne durchkreuzen ihr Hirn, aber sie alle erweisen sich 
bei näherer Prüfung als unausführbar. Endlich kommt 
ihr der Zufall zu Hilfe. Der Vater hat eine noth-
wendige, unaufschiebbare Geschäftsreise zu machen, die 
ihn anderthalb Tage von Hause fernhält. Diese Ge-
legenheit beschließt Else, koste es, was es wolle, auSzu-
nützen. 

Auch Frau Barkow hat für den Tag der Abwesen-
hcit ihres Gatten etwas geplant: der Besuch einer ihrer 
intimsten Freundinnen, die sie eine Ewigkeit nicht ge-
sehen. Den ganzen Vormittag über freut sie sich auf 
den für den Nachmittag und Abend bevorstehenden Genuß. 
Wie gemüthlich man plaudern wird bei dampfender Tasse 
und gefülltem Kuchenkorb! 

Um sich die in Aussicht stehende Freude nicht zu 
trüben, nimmt sie sich vor, Else mitgehen zu heißen. 
Sie würde ja sonst keine Ruhe haben. DaS Bild des 
zürnenden Gatten, der ihr beim Abschiede die strengste 
Beaufsichtigung Elses anbefohlen, würde sicherlich drohend 
vor ihrem Geiste stehen. 

Als aber die für den Besuch festgesetzte Stuude er-
schienen ist, erklärt Else mit aller Entschiedenheit, zu 
Hause bleiben zu wollen. Sie fühle sich unwohl, der 
Kops schmerze sie entsetzlich, sie wolle sich niederlegen. 

Die Mutter ist in Verzweiflung. Was soll sie nun 
thun? Der Freundin absagen lassen und auf das Ver-
gnügen des Kaffeeschmauses Verzicht leisten? Wie ab-
scheulich! 

Sie bittet, sie droht — vergebens! Else beharrt 
bei ihrer Weigerung. Es sei ihr unmöglich, sich auf-
recht zu erhalten. 

Frau Barkow überlegt weiter. Soll sie gehen — 
ohne Else? Aber wenn sich etwas ereignet? Wenn 

ElseS plötzliche Erkrankung nur erheuchelt ist, wenn — ? 
Der Zorn des Gatten würde furchtbar sein. Es schaudert 
sie und sie beschließt zu bleiben. 

Schon ist sie in ihr Zimmer hinab gestiegen, schon 
beginnt sie, sich des schweren Seidenkleides zu entledigen, 
als Mcta plötzlich erscheint, 

„Wie! Du bleibst, liebe Tante?" ruft sie, nur mit 
Mühe ihr Erschrecken verbergend. .Aber Du könntest 
wirklich ganz unbesorgt — ich verspreche Dir —" 

Frau Barkow läßt die Hand, welche eben an dem 
Haken am Halskragen genestelt, unthätig herabsinken 
und wendet sich jäh zu ihrer Nichte um. Sie betrachtet 
das ihr scheinbar unbefangen ins Gesicht blickende junge 
Mädchen argwöhnisch und entgegnet: 

„Wirklich, Meta — Du wolltest?" 
Und ihr näher tretend, fäHrt sie in erzwungen 

freundlichem Tone fort: „Du weißt, Meta, ich habe 
es immer gut mit Dir gemeint." 

Die Angeredete muß sich Zwang anthun, um die 
Bitterkeit, die ihr im Herzen aussteigt, nicht durch Zucken 
ihrer Mienen zum Ausdruck zu bringen. 

.Du bist ein vernünftiges Mädchen, Du thust mir 
den Gefallen und giebst Acht auf Else!" Die Sprechende 
streichelt der vor ihr Stehenden die Wangen. „Nicht 
wahr?" 

Sehr eifrig versetzt das junge Mädchen: „Aber 
gewiß, Tante, Du kannst Dich ganz auf mich verlassen. 
Geh' unbesorgt und amüsiere Dich gut!" 

Frau Barkow vollendete in freudiger Hast ihre 
Toilette. Als sie das Haus verlassen hat, späht ihr 
Meta. hinter der Gardine versteckt, nach, soweit der 
eilig Fortgehenden ihre Augen folgen können. Dann 
stürmt sie in daS Schlafzimmer hinauf und ruft der in 
ängstlicher Spannung wartenden Cousine frohlockend 
entgegen: „Hurrah, sie ist fort!" 

Und die angeblich Kranke, die eben noch seufzend 
und stöhnend auf ihrem Bett gelegen, springt mit einem 
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Satze empor, fliegt der Eintretenden an den HolS und 
wirbelt mit ihr in stürmischem Galopp durch das Zimmmer. 

Und nun warten die beiden jungen Mädchen in 
stetig wachsender Unruhe auf das Hereinbrechen der 
Dämmerung. Bald tritt die Eine, bald die Andere au 
daS Fenster, 

„Mein Gott, wird eS denn noch nicht dunkel?" 
Endlich werden die Laternen auf der Straße an-

gezündet, der Abend bricht herein. 
Eine förmliche Vermummung wird jetzt voi genommen. 
Jede steckt sich in einen alten Regenmantel, darunter 

wird ein Tuch umgebunden, um die Figur unförmig und 
unkenntlich zu machen; vor das Gesicht werden dichte 
Schleier gewunden. So schleicht man sich klopfenden 
Herzens aus dem Hause hinaus. 

Auf der Straße bemühen sich die hastig Vorwärts-
eilenden, jeder unerwünschten Begegnung aus dem Wege 
zu gehen. So oft ihnen eine bekannte Persönlichkeit 
entgegenkommt, wechseln sie das Trotloir — es ist ein 
fortwährendes Hin- und Herüber, ein Gehen im Zickzack 

Endlich stehen sie, hoch aufathmend, vor Edgar 
Tannhofs HauS. Nach einigem Warten erblicken sie 
einen halbwüchsigen Knaben, der pfeifend des Weges 
kommt. Meta macht sich sogleich an ihn heran. 

.Du — Junge, willst Du Dir ein paar Groschen 
verdienen?" 

Der Angerufene bleibt stehen. »Warum denn nicht? 
Was soll's?" 

Meta raunt ihm eilig etwas ins Ohr, während 
Else mit kurzen Schritten auf und abwandelt, Sie weiß 
sich vor Aufregung nicht zu fassen. Ni« tot sie sich in 
einer solchen Lage befunden. Es ist quallvoll und doch 
von eigenartigem, spannendem Reiz. 

Zwei Minuten später stürzt eine hohe, schlanke Män-
nergestalt aus dem Hause, auf die beiden Mädchen zu. 

„Ist es denn möglich?! Sie, Fräulein Meta? 
Und Du — Elfe?!" 

Es ist Edgar Tannhof, der erstaunt von der einen 
zur anderen blickt. 

„Pst!" macht Else warnend, während sie sich selbst 
Gewalt anthun muß, um nicht in seine Arme zu fliegen. 
„Folge unS!" 

Die beiden jungen Mädchen schreiten eilends voran, 
der junge Dichter solgt ihnen auf dem Fuße. Kein 
Wort wird zwischen den Dreien gesprochen. 

Kaum aber haben sie den Stadtpark betreten, als 
auch schon Edgar Tannhof an der Geliebten Seite ist 
und sie, ohne abzuwarten, bis Meta sich diskret abge-
wandt hat, an seine Brust zieht. 

„Else, meine liebe, liebe Else! Wie danke ich Dir!" 
Sie hängt an seinem Halse, lachend und weinend: 

„O, Du Lieber, Einziger — wie habe ich mich nach 
Dir gesehnt!" 

Mit hastigem Griff schlägt er ihren Schleier empor 
und nun pressen sich seine Lippen mit heißem Ungestüm 
auf die ihren. 

Meta, die einige Schritte hinter den Küssenden 
steht, lächelt triumphierend vor sich hin. 

Nachdem der erste Wonnerausch des Wiedersehens 
vorüber, schauen die beiden Liebenden einander forschend 
in die Augen. 

„Was nun?" 
Diese Frage scheint, ohne daß sie laut ausgesprochen 

wird, auf Beider Lippen zu schweben. Stumm schreiten 
sie eine Weile neben einander hin. Endlich ergreift 
Edgar Tannhof der Geliebten Hand, beugt sich ein 
wenig vor und sieht ihr ernst und prüfend in das Gesicht. 

„Du hast also nicht aufgehört, mich zu liebe» und 
wirst immer treu zu mir halten?" fragt er. 

Mit innigem Druck umspannt ihre Hand die seine. 
,O Edgar, wie kannst Du fragen! WaS habe ich 

nicht in allen diesen Tagen gelitten deshalb!" 
Er giebt den Händedruck mit gleicher Innigkeit 

zurück und in seinen Augen leuchtet es warm auf: 
„Und bist Du auch einig mit Dir — ist Deine 

Liebe auch stark genug, daß Du um ihretwillen Vater 
und Mutter aufzugeben bereit bist?" 

Eine plötzliche Röthe erscheint auf ihren Wangen, 
ihre Augen senken sich zu Boden. „Ja ist es doch 
unser Beruf, dem geliebten Manne zu folgen." 

„So bleibt uns nur ein Mittel, zu dem Ziel 
unserer Wünsche zu gelangen." 

Er sagt es in einem so sonderbar heftigen, ent» 
schiedenen Ton, daß sie rasch den Blick zu ihm erhebt. 

„Wir müssen Deinen Vater zwingen, unS seine 
Einwilligung zu geben." 

„ I n ihren Augen malt sich Staunen, Erschrecken. 
»Wie könnten wir das?" stammelt sie. 
Er antwortet nicht sogleich. Zärtlich schauen seine 

Augen auf sie herab, liebkosend streichelt er ihr Kinn 
und Wangeu. 

„Armes Kind." spricht er dabei, „ich hätte es Dir 
so gern erspart. Aber soviel ich auch in all dieser 
Zeit gegrübelt und mir den Kopf zerbrochen habe, ich 
sehe keinen anderen Weg. Dein Vater selbst drängt 
unS dahin." 

Er zieht ihren Arm in den seinen und blickt die 
Allee hinunter, auf der sie jetzt etwas schneller vor» 
wärtS gehen. 

„Du mußt Dich der Gewalt Deines VaterS ent-
ziehen, ihm den Beweis liefern, daß es keine bloße 
Lc>une von Dir gewesen, sondern daß es Dir heiliger 
Ernst ist mit Deiner Liebe." 

Else ist plötzlich ganz bleich geworden, uiiwillkür-
lich stockt ihr Fuß. 

„Du meinst, ich solle —" 
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„Aus dem Elternhause fliehen — ja!" vollendet 
er entschlossen, als sie. wie erschrocken über ihre eigenen 
Worte, jäh abbricht. „Ich habe eine Tante in Berlin, 
ein altes Fräulein, trotz ihrer fünfundvierzig Jahre 
harmlos wie ein Kind, dabei von einer selten roman« 
tischen SinneSart. Sie zehrt noch heute von den Er-
inner ungen an eine unglücklich« Liebe und wird sich 
gewiß ein ganz besonderes Vergnügen daraus machen, 
den Schutzengel der unsrigen zu spielen. Bei ihr bringe 
ich Dich unter, bis wir unseren eigenen kleinen Herd 
gründen können." 

Er sühlt es an dem Zittern ihrer Hand, einen wie 
überwältigenden Eindruck seine Worte aus Else hervor-
gebracht haben. Ganz fassungslos, aufs tiefste bestürzt, 
blickt sie zu ihm auf: 

„Verlangt das nicht von mir, liebster Edgar — 
nur das nicht!" 

I n seinen dunkeln Augen flammt es auf, die Finger 
seiner linken Hand wirbeln heftig an den Spitzen seines 
Schnurrbartes. 

„Weißt Du ein anderes Mittel?" 
Aus dem Ton seiner Stimme klingt die verhaltene 

Leidenschaftlichkeit seines heißblütigen Naturells heraus. 
Sie senkt schweigend den Kopf. Die Thränen 

strömen ihr über die Wangen. Plötzlich bleibt sie 
stehen und wirft sich ihm laut schluchzend an die Brust. 

AuS seinen Zügen ist aller Unmuth gewichen, seine 
Hand sährt sanft über ihr Haupt und preßt es mit 
zärtlichem Druck an sich, während er mit mildem Vor-
Wurf sagt: 

Du kleinmüthiges Kind! Warum denn gleich ver-
zweifeln? Wenn Dein Vater sieht, daß wir Ernst 
machen, wird er nicht länger mit seinem Jawort zurück-
halten. Soll ich noch einmal zu ihm gehen? Es wäre 
nutzlos und würde unS nur noch mehr gegen einander 
aufbringen. Du weißt, wie gering er von meiner 
Thätigkeit denkt. Oder verlangst Du, daß ich meinem 
Berufe entsage und, um die Achtung Deines Vaters 
zu erringen, Kaufmann werde?" 

Sie zuckt in seinen Armen zusammen und schmerz-
lich, flehend schlägt sie den Blick zu ihm auf. 

»Verzeihe!" sagt er und küßt ihr Stirn und Augen. 
„Die Erinnerung an die mir widerfahrene Unbill macht 
mich bitter." 

Er zieht wieder ihren Arm an den seinen und setzt 
sich langsam mit ihr in Bewegung, unablässig begütigend 
und tröstend auf sie einsprechend. 

Else weint leise vor sich hin. Verflogen ist mit 
einem Male alle frühere Freudigkeit, all ihr Glücksgefühl. 

Es ist schon gegen neun Uhr, als die beiden jungen 
Mädchen heimkehren. Frau Barkow, der nachträglich 
doch wieder allerlei Bedenken gekommen sind, ist schon 

seit einer halben Stunde zu Hanse. Sie empfängt die 
Eintretenden mit einem förmlichen Platzregen von Schelt-
Worten. 

Else ist viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt, als 
daß die Vorwürfe ihrer Mutter irgend welchen Ein« 
druck auf sie gemacht hätten; sie begiebt sich sogleich 
in ihr Zimmer hinauf, um mit ihren Gedanken allein 
zu sein. 

Meta aber muß der Erzürnten Stand halten; auf 
sie entladet sich wie gewöhnlich, der Groll der Tante. 
Ohne Widerspruch nimmt sie alle Schuld auf sich. Sie 
sei es gewesen, die Else zur Linderung ihres KopswehS 
einen Spaziergang angerathen habe. Mit aus einander 
gebissenen Zähnen steht sie da und hört alle verletzenden 
und ehrkränkenden Reden der Tante an. ohne sich auch 
nur mit einer Silbe zu vertheidigen. Ihre Genugthuung 
hat sie vorweg genommen. 

Else ringt indes im schwersten Seelenkampf. Sie 
kann eS nicht fassen, unmöglich erscheint eS ihr, daß 
sie das Vaterhaus verlassen soll, heimlich, flüchtig, wie 
eine Verbrecherm. Soll das das Ende ihrer stolzen 
Träume von Liebe und Glück sein? Aber hat Edgar 
nicht recht? Sie ist vor die bittere Wahl gestellt, ent-
weder den Eltern oder dem Geliebten zu entsagen. 

Edgar nie mehr sehen, nie mehr seine kosenden 
LiebeSworte hören? Undenkbar! Es ist ihr, als müsse 
mit ihren Seufz-rn und Klagen zugleich ihre Seele ent-
weichen. Sie fühlt, wie sehr ihr Her; an ihm hängt, wie 
tief sie sich bereits in die Vorstellung hineingelebt, daß 
ohne Edgar kein Glück mehr für sie in der Welt. 

Händeringend, ruheloS geht sie in dem kleinen 
Zimmer aus und ab und sie achtel nicht darauf, als 
Meta jetzt eintritt, sich ihr nähert und tröstend und 
ermuthigend auf sie einzusprechen beginnt. Ihr Ohr 
ist taub gegen all? Töne, die von außen auf sie ein-
dringen. Unablässig beschäftigt sie nur ein Gedanke; 
marternd, erschütternd, zur Verzweiflung stachelnd. 

Dem Zureden der Cousine gelingt eS endlich, daß 
sie sich entkleidet und zur Ruhe geht. Schluchzemd, 
die Hände gegen die schmerzende Stirn gepreßt, sitzt 
sie aufrecht in ihrem Bett. Wo findet sie Hilfe, wo 
findet sie Trost? Sie faltet die Hände und betet wie 
einst in den Tagen ihrer Kindheit. Vergebens! Die 
unerträgliche Last auf ihrer Brust weicht nicht. Ver-
zweiflungsvoll drückt sie ihr Antlitz io die Kissen und 
ruft den Schlaf herbei, der sich erst gegen Morgen auf 
ihre müden Lider herabsenkt. 

Am Nachmittag deS anderen Tages kehrt Herr 
Barkow von seiner Reise heim. Elschens Herz klopft 
stürmisch, als sie seinen kräftigen, energischen Schritt 
vernimmt und feine laute, befehlende Stimme hört. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Belehrendes, Unterhaltendes, Heiteres etc.j 
s s s s s s s s s s s s 

* 

I c h sah dir T h r ä n e . 

Ich sah die Thräne voll und rein 
I n deines Auges Blau, 
Ein Veilchen schien eS mir zu sein, 
Benetzt von Perlenlhau. 
Ich sah dich lächeln — da erblich 
I « Nu de» Saphir« Schein, 
Des AuzS lebend'gem Glänze wich 
Der strahlenvoll« Stein. 

Wie Wollen ost der Sonne Pracht 
I n sanfte Farben taucht, 
Die selbst des Abend« Schattennacht 
Vom Himmel nicht verhaucht: 
So leih« dein Lächeln reines Glück 
De» Herzens trübem Sinn 
Und läßt ihm einen Glanz zurück, 
Der leuchtet d'rüber hin. 

fort ©t|t»lt. 

I u ' S A l b u m . 

I n tiefst« Erde Finsternissen 
Schläft manches edele Gestein? 
Bon Sorgen könnt' es uns besrei'n, 
Wenn wir dem Dunkel es entrissen. 
So birgt gar manche Menschenbrust 
D«n ungehob'nen Schatz der Liebe, 
T«r eines andern Leid vertriebe, 
Der, ach, von jener nichts gewußt. 

» 
Nur dem Alter mit den grauen 
Locken um da» müde Haupt, 
Ist «in stilles Jnsichschauen 
Und ein Rückwärtsseh'n erlaubt. 

• 
Wie bettelarm «in Herz doch blieb«, ' 
Das nur deS Andern Freud« theilt! 
Das ist das schönst« Recht der Li«b«, 
Daß sie des Unglücks Wunden heilt. 

<?in theuerer Z a h n . Der unsterbliche 
Astronom Newton (16-43—1727), hatte eines 
Tage» außerordentlich von einem hohlen 
Zahn« zu leiden, und da er des Schmerzes 
überdrüssig wurde, trat er in ein«» Bader-
laden ein und li«ß sich den Zahn ausziehen. 
Kaum hatte sich Newlo» entfernt, als ein 
Herr eintrat und dem Bader für den Zahn 
ein Pfund bot. D«r schlaue Zahnkünstttr 
erkundigte sich zunächst, von wem der Zahn 
stamme, und als ihm der b«rühmte Name 
genannt würd«, holt« er den Zahn einer 
Köchin herbei und verkaufte diesen statt 
de« echten. Dieses Manöver wiederholte 
er im Lause der Zeit noch unzähligemale 
und erwarb sich durch den B«rkauf de» 
imitierten Newtonzahne» ein nicht und«-
deutendes Vermögen. Stach seinem Tode 

wurde der echte Zahn ausgefunden und 
dieser an einen reichen Engländer in Edin-
bürg verkauft. I n der Familie desselben 
blieb der Zahn bis zum Jahr« 1816, wo 
er mit dem Nachlasse deS ausgestorbenen 
Geschlechtes öffentlich versteigert und von 
Lord Nottingham für den Preis von 700 
Pfund Sterling oder 4 »00 Thaler erstan-
den wurde. 

W i e kaun man sauere Böden 
fruchtbar macheu? I n flachen Lagen 
kommt «S oft vor, daß die Böden kalt und 
sauer sind, daß sie trotz bester Düngung 
und Bearbeitung keine befriedigenden Er. 
träge liefern. Um dies zu verhindern, wende 
man eine Kalkdüngung an. Der gebrannte 
Kalk kommt in kleinen Haufen auf die 
Felder, gleichmäßig vertheilt, und wird mit 
Erde bedeckt. Ist die Erdschicht genügend 
seucht, so zerfällt der Kalk ohne weiteres 
zu Pulver: sollte dies nicht der Fall sein, 
so begieße man die sich bildenden Sprünge. 
Diese Erde und Kaltschicht wird nun mit 
dem Boden sest vermischt und gleichmäßig 
ausgestreut. Nach dem Ausstreuen egge 
und pflüge man das Feld gut. Dieie Arbeit 
darf nur bei trockener Witterung stattfinden. 
Der Kalk darf nicht aus der Oberfläche 
deS Feldes liegen bleiben. Per Hektar 
nehme man 20—24 Meterzentner Kalk, 
dessen Wirkung 6 — 8 Jahre andauert. 
Jedoch ist eine Düngung mit Stalldünger 
ebensall» nothwendig, welche nach dem 
Kalken folgt. 

Arbeiten im A p r i l . Alles wächst 
und treibt jetzt im vollen Saft, darum 
richtige Zeit fürs Rindenpfrvpfen, denn 
die Rind« löst sich jetzt leicht vom Holz. 
Neugepflanzle Bäume können daS Gießen 
gut vertragen, auch die vom Herbstfatz her. 
Man sehe nach etwaigen Frostschäden, wie-
wohl der mild« Winter darin glücklicher-
weise nicht viel geleistet haben wird. Zum 
Baumfatz ist'S höchst« und letzte Zeit. 
Baumwunden werden ausgeschnitten und 
mit Baumfalbe verstrichen. Harte festsitzen-
de Rinde wird geschröpft. 

E iukauf der (kier. Welches sind die 
besten Monate zum Eier kaufen? April und 
Ma i und dann wieder August, September 
und noch der halbe Oktober sind die günstig» 
sten Monate, in denen die Eier bei ver-
hältniSmäßig billigem Preise, die Gewähr 
der Frische dielen. 

S i n amerikanische» Rat tengi f t . 
Amerikanisches Rattengift wird auf folgende 
Weife hergestellt: Alter, geriebener Käs« 

100 Theil«, Glycerin SO, kohlensaures Ba-
rium 50, Gerstenmehl 10; man sormiert 
auS der Masse etwa 100 kleine Kuchen, 
welche mit Mehl zu bestreuen sind. Neben 
diesen einen Teller mit Wasser auszustellen 
ist durchaus nöthig. 

Schwefelverbindnngen im Wasser 
»eigen sich, wenn man in eine Flasche Wasser 
etwas Quecksilber bringt. Zerstäubt eS beim 
Schütteln zu einem grauen Pulver, oder 
nimmt di« Oberfläche eine merklich graue 
Färbung an. so sind Schwefelverbindungen 
im Wasser enthalten. 

Vfeffrrfleisch. Ein Stück gute Kalbs, 
brüst hackt man in zjerliche Stücke, gießt 
kochendes Wasser darüber, läßt sie darin 
ein paar Minuten stehen und spült sie iu 
kaltem Wasser ab. I n einer Kasserole läßt 
man nun Butter kochend werden. Tie 
Fleischstücke bestreut man mit Salz und 
Pscffer, seingewiegter Citronenschale und 
Zwiebel (letztere reichlich), wendet sie dann 
in Mehl um und thut sie in die kochende 
Butter. So läßt man sie eine halbe Stunde 
langsam dämpsen, sieht aber zu, daß sich 
das Fleisch nicht anlege, süllt eS mit so 
viel Wasser aus, daß eS hinreichende Brühe 
wird und läßt es darin vollends weich 
kochen. 

B o s h a f t . Frau- „Was machst T u 
denn da?- — M a n n : „Ach. ich näh« nur 
diese» Knopfloch zu . . . den abgerissenen 
Knops nahst T u ja doch nicht wieder an!" 

I u der Nerlegeuheit. Kleiner Neffe: 
„Auf der Photographie haft Tu ja ganz 
krumme Beine, lieber Onkel!" — Onkel: 
,Za, ja . . . daS Bild scheint feucht gelegen 
zu haben." 

A u f der Jagd. Sonntagsjäger: „Sie 
Förster, was bat denn I h r Waldl, daß er 
sortwährend bellt?' — Firster: „Wahr-
scheinlich will er für keinen Hasen angeschaut 
werden I" 

Mißverstanden. Herr Dreyer: „Ich 
war so ftei, der Bibliothek Ihres Sohne» 
dieses Buch zu entnehmen. Werthers Leiden!" 
— Herr Mayer: „Wre heißt, werd er» 
leiden? ES wird ihm sein e großes Ber« 
gnügen." 

D e r kleine Schlauberger. Mutler 
(streng): „Karlchen, wo ist daS Stückchen 
Kuchen, das hier gelegen hat?" — Karlchen: 
„DaS habe ich einem hungrigen Kind« ge-
geben." — Mutter: „Du lieber, süßer 
Junge! Komm, laß Dich küssen. Wer war 
denn dies KindT" — Karlche»: „Ich, 
Mama.' 
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Htcichcnbcrgs Mineralquellen. 
Gleichenberg ist «in« kostbare Perl«, die unter 

einem bescheidenen Aeußercn den inneren Werth ver-
birgt. Für den HauShalt de« Kurortes bedeutet die 
rationelle Bewirthschaftung und AuSniitzung der Quelle 
eiien so wichtigen Factor, daß sich die allgemeine Auf-
mcrksamkeit von selbst der Perle des grünen Steiler-
1and«S zuwendet. 

So prkisenSwcrth Gleichenberg mit seinem Reich-
thumc an Heilblbcl'cn, mit seiner erquickenden Sti l l?, 
seiner linden, mäßig feuchten Luft auch sein mag, was 
dem Ort« den eigentlichen Siang, seine Weltstellung ver-
leiht, da» ist sein auSgcz«ich»tt«S, hygienisch wie diätetisch 
gleich unersehliche« Mineralwasser, welche« sich im raschen 
Eiegeölause die ganze Welt erobert hat. 

Die Sauerbrunnquellen des CurorteS find schon 
seit langer Zeit bekannt. Die ältesten Spuren mensch-
licher Ansiedelung im Weichbild« des Landes reiten in 
die Steinzeit zurück. Bei der Abtaufung des Römer-
brmrncnS stieß man aus daS Mauerwerk eines Brunnen-
schachte», dessen Sohle eine Mineralquelle entströmte; 
bastlbst wurden römischt Münzen aus lern dritten Jahr-
HunterleunsirerZeitrechnung aufgesunden, tvtlche beweisen, 
d-ch schon die Römer die Glcichcnbergtr Quellen kannten 
mit sie benutzten. 

Während de» MitttlalterS geriethen die Quellen 
m Vergessenheit; erst 1772 wurden sie von dem Rad-
kenburger DistrictSarzt« Hermann von Gleisner wieder 
«ntsprcchcnd gewürdigt. Er untersucht« daS Wasser der 
Constantin», früher Sulzleitenquelle, und die Klausen' 
quelle, verwendete sie bei seinen Kranken und empfahl 
st« wegen ihrer erprobten Heilwirkung leinen Fach-
gmcsscn auf das nachdrücklichst«. 1777 unterzog auch 
Dr. I . v. Crantz die eben genannten Quellen chemi-
schen Untersuchungen, die er mit einer solchen Genauigkeit 
durchführte, daß er schon in den Bestandtheilen der 
Constaniinquellt eine Ähnlichkeit mit Selters und in 
tan kräftigen Klausen-Stahlwafler j«n« mit Spaa «r-
kannte. Die Constantinquell«, die er als ein alkalisch-
säuerliches Wasser bezeichnete, rühmte er gegen die von 
saueren Weinen entstehenden Podagraschmcrzen und d-S 
Sodbrennen, sowie auch gegen den Kröpf an, und die 
KlausenqueUe in den Krankheiten der geschwächten inner-
lichen Sinne und anderen Mattigkeiten in der Absicht 
zu stärken, in dem faulenden Scharbock, in der Wasser» 
sucht, solche zu verbessern. I n den zu jener Zeit er-
schienenen baleaologischen Schriften wurde auch die Eon-
jtantinquelle und die Klausenquelle in die Reihe der 
wirksamsten Heilwässer aufgenommen. Zücken führt« 
in seiner Classisication dir Constantinquell« unter den 
einfach alkalischen Wassern und die Klausenquelle unter 
den salinisch-alkaliichen Stahlwassern an. Kühn zählt 
die Constantinquelle zu den zusammengesetzten, und die 
Klausenquelle zu den einfachen martialischen Gesund-
brunnen. 

Die von GleiSner und v. Crany hervorgehoben«» 
Vorzüge der beiden Quellen und die Anpreisung der« 
selben gaben dem Inhaber der Herrschaft Gleichenberz, 
Weinhar» Joses Graf von TrautmannSdors, Veranlassung, 
daß er mit dem Klausenwasser den Versuch machte, e» 
iK Flaschen zu füllen und nach allen Provinzen, beson-
nt» nach Ital ien und Kroatien, zu versenden. Da 
«ber nur arme Leute, meist Bauern, im Besitze der 
Quellen waren, welche da» Füllungsgeschäft zugleich, 
doch ohne besondere Aufsicht, besorgt hatten, so konnte 
auch unter diesen Verhältnissen die Versendung keine 
«rheblichei» Fortschritte machen. 

Di« Quellen entbehrten trotz der von den A«rzten 
gepriesenen Schätze der Natur und der großen und an-
erkannten Heiltugenden jeden Schutze» und blieben allen 
Einflüssen der Witterung ausgesetzt. B«i den Schwierig-
keilen, das Wasser weder an der Ursprungestelle wegen 
Mangel an Unterkunft, noch im rersendeten Zustande 
gebrauchen zu können, da auch sür eine sorgfältige 
Füllung keine Anstalten getroffen wurden, siengcn sie 
an, ihren vortheilhasten Ruf einzubüßen, bi« sie Carl 
Schmutz, dem man auch die Entdeckung einiger anderen 
Quellen in unserem Gebiet« verdankt, im „Aufmerk-
samen", 1815, Nr. 144, wieder in Erinnerung brachte. 
Um diese Zeit bildete der Sauerbrunnen zu Rohilsch 
durch lernen ansehnlichen Absatz einen wesentlichen Han-
»eltgegenstand, und Schmutz versprach sich von der Benü-
hang der Konstantin- und Stradnerquelle einen ähn-
lichen Portheil. Er wußt« den unternehmenden Sinn 
einer Kausmannsfrau von Marburg a. D., Johanna 
Reybauer, geborene Forsthuber, soweit zu wecken, daß 
diese die Constantinquelle, die ein verabschiedeter Soldat, 
Josef Schwarz, besaß, 1818 käuflich an sich brachte 
und die ncch nicht untersuchte Stradnerquelle, im Eigen-
thum der Gemeinde Hof, auf 30 Jahre pachtete. Einer 
der «ifrigsten Versechter dieser Quellen war Dr . Jakob 
Helm aus Wien, durch dessen Bemühung die Wasser 
der Conftautin- und Stradnerquelle im Wiener Labo-
ralorium analysiert wurden (1818) und welcher zugleich 
ter Pächterin da» Recht erwirkt hatte, die Stradner-

quelle Johannisbrunnen (nach Erzherzog Johann) zu 
heißen (V. Jänner 1810.) 

Die Frau zeigte für den letzterwähnten Brunnen 
ein besondere» Interesse, und zwar wegen der Näh« 
mehrerer Ortschaften neben demselben und wegen der 
näheren Verbindung mit der W!«n-Tri«ster R«ich»ftraße, 
während die zwei Stunden nördlich vom Johann!»-
brunnen entfernte Constanlinquelle in einem ziemlichen 
Umkreis« außer einer dürftigen Schankhütte nicht ein 
bewohnbare» Hau» hatte. 

1819 wurde mit der Füllung de» Johannisbrunnen 
nach Art der Schöpfanstalt zu Rohitfch begonnen, und 
die Versendung machte alsbald die erheblichsten Fort-
schritte, so daß jährlich bald über 80.0n0 Flaschen ab 
gesetzt wurden. M i t dem steigenden Ruf de» Johannis-
brunnen» hat inzwischen auch die Censtantinquelle zahl-
reiche Anhänger gefunden; einen besonderen Vortheil 
aber konnte die Besitzerin nicht gewinnen, da die 
genannte Quelle ohne besondere Aufsicht war, und da» 
Wasser sehr häufig verschleppt wurde, so daß di« B«si-
tz«rin genöthigt war, höheren Ortes gegen diesen Unfug 
»inzuschreiten. 

1827 pachtete der Apotheker au» Graz, Josef 
Sailler, die Klausenquelle, die er von Dr . Ritter von 
Hölzer untersuchen ließ; er verschaffte diesem Wasser 
bald den verdienten Ruf. Die Errichtung einer eigenen 
Trink- und Badeanstalt war nun ein Bedü>fni». Auf 
Vorschlag des verdienten Protomedicus Dr . Jgnaz Werll 
wurde der damalig« Gouverneur der Steiermark, Ma -
thiaS Constantin Reichsgras von Wickenburg auf den 
großen medizinischen Werth der Gleichcnberger Quellen 
und auf dic klimatischen Vorzüge der Gegend, in welcher 
sie entsprungen, aufmerksam gemacht. Graf Wickenburg 
würdigte die Bedeutung de» QrteS, gründete 1834 den 
Actienrerein und schuf mit diesem die ersten Curanlagen. 
Er widmete von da an bis zu seinem Lebensende (26. 
Qetober 1880) dem Curorte unausgesetzt seine Fürsorge, 
wdche nunmehr der Sobn deS Verewigten, der jetzige 
Präsident de» Actienvereine», Graf Ottokar v. Wicken-
bürg üb riiommen hat. Wie sehr durch srin« Fürsorge 
die Entwicklung der CurorteS gefördert worden ist, geht 
daraus hervor, daß seit einigen Jahren die Frequenz 
der Briefe über öl)00 beträgt, und daß di« Gleichen-
berger Cureinrichtungen al» Muster gelten und nach-
g ahmt werden. 

Der höchste Stolz des gegenwärtigen Präsidenten 
des ActienvereineS war es stet», da» Wasser der Heil-
quellen so rein und unverfälscht, wie eS dem Felsen 
entquillt, zu versenden, jeden Verlust an wirksamen 
Stoffen zu vermeiden und die größte Sorgfalt und 
Reinlichkeit bei der Manipulation der Flaschenreinigung, 
Füllung und Verkorkung der Flaschen zu beobachten. 
Diese mit größter Peinlichkeit durchgeführte Sorgfalt 
trug nicht wenig dazu bei, den Mineralwässern Gleichen» 
bergS den Ruf zu verschaffen. Verfolgei» wir die ganz« 
Manipulation vom Anlangt» der leeren Flaschen durch 
alle Stadien, der Flaschenreinigung, Füllung, Verkorkung, 
Verkapselung, Etiquetlierung X. bei der Constanlinquelle, 
so gelange» wir zunächst in einen großen Raum des 
Füllhause» mit geräumigen Wasserbassin», in die au» 
WasserleitungSrohren kalte» und wanne» Süßwasser 
münden. Hier werden die Flaschen gereinigt und oft-
mal« au»eespült, genau nach ihrer Reinheit -geprüft, 
und auf dem Drahtseilaufzuge zur Quelle geschafft, wo 
sie gefüllt werden. Die Füllung geschieht mittelst Hähnen 
von besonderer Construclion; dieselben sind an dem 
Aufsatzbassin der Quelle so angebracht, daß da» Niveau 
der Quelle sie überragt und haben ein Kugelgelenk, an 
dessen unterem Knie eine Metallröhre angebracht ist, 
die bis an den Boden der Flasche reicht, so daß absolut 
keine Kohlensäureverschwendung stattfindet. Sobald die 
Flasche gefüllt ist, reicht fie daS Mädchen einem zweiten, 
welches sie auf die VerkorkungSmaschine bringt, wo mit 
»iuem Schlage des Helels die sofortige Verkorkung erfolgt. 
Dic Korke werden von der besten katalonifchen Korktiche 
bezogen und auf einer automatisch arbeitenden Maschine 
mit Kcrkbrand, dem bekanten: Constantin-, bezw. Emma-
quelle versehen. Bei dieser umsichtigen Manipulation 
und diesem auSgezcichncten Material ist ein fernere» 
Entweichen von Kohlensäure so gut wie unmöglich. Nach 
der Füllung und Verkorkung kommen die Flaschen wieder 
mittelst Auszuges auS dem Füllichacht nach oben, werden 
hier verkapselt, etiquettiert (die Etiquetten zcigcn im 
rothen Unterdrucke den kaiserlichen Adler) und in den 
Handel gebracht. Die ganze Manipulation geht äußerst 
nsch vor sich. Zu erwähnen wär« noch, daß d«r Jo-
hannisbrunnen in gleicher Weise gefüllt wird und dort 
dieselbe FüllungSmethode besteht, wie beim Constantin-
brunnen, und daß diese Fülleinrichtungen der gegenwär-
tige Curdirector und VereinSingenieur, Herr Georg 
Bärbel, durchgeführt und sich dadurch unbestrittene Ver-
dienst« um Gleichenberg erworben hat. 

Außer den angeführten Quellen besitzt Gleichenberg 
noch einige andere, darunter auch die zu Curzwecken 
dienende Emmaquelle, die alle in ihrer Gesammtheit 
deS behördlich«» Schutz«» sich «rfreuen, nachdem in einem 

gewissen Unrkreife von den Quellen überhaupt nicht 
Grabungen und Bohrungen vorgenommen werden dürfen. 

Der Actienverein, al« alleiniger Eigenthümer der 
Quellen, erhielt für Wasserfüllungen, Qucllprcductc und 
Curmilteltinrlchlungcn schon zahlreich« AuSzeichnunzrn, 
darunter auch allerhöchste Anerkcnnungen. 

Wenn der griechische Philosoph da» Wasser für 
das Beste erklärte, so müssen wir klugen Epigonen ihn 
thatsätlich berichtigen. Nicht daS Wasser im landläu-
figen Sinne ist daS Beste; denn selbst da» reinste Wasser 
der Hausbrunnen und noch mehr HochgebirgSwasser, daS 
auf weite Strecken fortgeleitet wird, enthält Mikroben. 
Zudem weiß Jcdcr, wic kurze Zeit derartiges Wasser 
feine Frische und seinen Geschmack behält, wenn es im 
Glase steht. Wie ganz anders ist Gleichenb«rgS M i -
neralwasser Z E» zeichnet sich durch feinen prickelnden 
Geschmack, durch feinen Reichthum an lange gebundener, 
nur allmälig freiwerdender Kohlensäure auS. Dits« Mo-
ment« würden genüge«, eS zum besten Trinkwasser zu 
machen. Allein es liegt in seinem Nav ein beträchlicheS 
Quantum alkalischer Bestand. Theile, die ihm den 
Werth eines hervorragenden Heilwafser» verleihen. Ein 
Piedor von heute müßte daher sagen: Gleichenbergs 
Mineralwässer sind die Besten. 

Alle in diese« Referat einbezogenen Gleichenberzer 
Heilwässcr sind durch die Brunnendirection in Gleichen-
berg zu beziehen, di« auch bereitwilligst Auskünfte dar-
über ertheilt und auf Verlangen Prospeete gratis ver-
sendrt. Franz Salfitzty. 

Seid.-Damastenlr. 
di» ft. M.*5 ». W(t. — sowie schwarz» rvosie irot sättige HeilNeberg-
Teido »«n 45 tt. tl» p. H.<S p. ®!«t. — >» »«» mo!«t»strir St-
»et«». F»rdtn »»> A n P r i v a t « pvrw- (teuerste 
tu« Ha»«. M u s t e r Umgehend. u»4~n 
G. Henneberg'S Seiden Fabriken Zürich. 

Verzeichnis 

evang. Flugblätter für Oesterreich, 
welche gra t i s zu beziehen sind durch 

ß a r l Arann 's ve r t ag , Leipzig, 
und in der 

Schr i f t l e i tnng der ,,Z)e«tsche« Wacht". 

Deutsches Elaubensthnm. Ein Gruß an die Ostmark-
Deutschen von einem reichSdeutschen Pfarrer. 

Los von Mont! Gedicht von einem österreichischen 
Katholiken. 

Dir Wahrheit wird Euch frei machen. Ein Wort 
für die Bibel. 

Doctor Martin Luther. Eine LebenSskizze des großen 
Reformator». 

Luthers Nesorniationsschrifien vom Jahre 1520. 
Luther, der deutsche Patriot, der Mann feines Volkes. 
Protestant — der herrlichste Ehrenname. 
Protestantismus und deutsches volksthum. 
Der Nebertritt von der römisch-katholischen zur 

evangelischen Kirche in Oesterreich. DaS Flug-
blatt ist iheilweife ein wörtlicher AuSzug auS 
den gesetzlichen Bestimmungen und Verordnungen 
und soll denen, welche auS der römisch-katholischen 
zur evangelischen Kirche übertreten wollen, eine 
genaue Kenntnis deS beim Uebertritte einzu-
schlagenden gesetzlichen WegeS verschaffen, 

was hat das deutsche Volk der Nesormatiou zu 
verdanken? 

Was thut nolh? — Glaube! Evangelischer Glaube? 
Was Är. Luther von der üirche lehrt. 
Wie Göhmen wieder katholisch wurde. 
Wie wurde Salzburg katholisch gemacht? 

I n Vorbereitung sind ferner noch: 
Än die deutschen Frauen. 
Wie Steiermark wieder katholisch wurde. 

Vermischtes. 
Wettbewerb deutscher Künstler für nationale 

Postkarten Auf mehrfache, auS Künftlertreifen 
«««gelangte Wünsche ist der Schluß der Einsendung«-
frift für daS vom Deutschvölkischen Vereine .Odin" 
in München erlassene PreiSauSschreiben aus nationale 
Postkarten aus den 10. Maien festgesetzt. Die Be-
dingungen sind von der Geschäftsstelle, München-
NeuwittelSbach, Romanstraße 9, zu beziehen. 

Wie österreichische Minister vor ov Aahren 
sprachen. „Die Einigkeit Deutschlands muß uns 
werden und sollten darüber alle Kronen ihren Glanz 
verlieren, sollten darüber alle Throne brechen". 
Dr. G iSk ra , St. Paulskirche, 20. Februar 1343, 
nachmaliger österreichischer Minister deS Innern. 

Hine Megäre. Ein schauerliches Drama hat 
sich, wie aus Ratibor geschrieben wird, dort abge-
spielt. Gegen die Frau deS Arbeiters Kipka ist «m 



» A z u t f c h e W a c h t -

Versahren wegen Meineide» eingeleitet worden. DeS 
halb kam eS zu Zwistigkeiten zwischen den beiden 
Ehegatten. Gegen 4 Uhr Nacht« stand die Frau 
auf, zündete Licht an und schlich sich an da« Bett 
ihre« Manne«, der in tiefem Schlafe lag. Sodann 
holte die Frau eine Holzaxt herbei und versetzte 
dem Mann« mit der Schars« der Axt zwei wuchtige 
Hiebe aus den Kops. Entsetzt fuhr der Mann au« 
dem Schlafe auf und faßte nach seinem Kopfe, da 
sauste auch fchon ein dritter Hieb hernieder und 
trennte dem Mann« zwei Finger von der linken 
Hand ab. Auf die Hilferufe des Schwerverwundeten 
wachten die im Nebenzimmer schlafenden Kinder, 
ein I6jähriger Sohn und eine 13jährige Tochter, 
uuf, worauf sie die Mutter an weiteren Gewalt-
thätigkeiten gegen den Vater verhinderten. Nachdem 
sich die Mutter geflüchtet. Hollen die Kinder schleunigst 
ärztliche Hilfe herbei. E« soll Aussicht vorhanden 
sein, den tödtlich verwundeten Mann am Leben zu 
erhalten. Die Megäre wurde in einem Versttck 
beim Garnisonlazareth aufgesunden und verhaftet. 

Z>ic freiwillige Auswanderung von Puffeu 
«ach Sibirien. Beim Herannahen d.« Frühling« 
herrscht an vielen Orten Rußlands eine große Ge-
schästigkeit. I n den Häusern sieht man Zulüftungen 
zu einer großen Reise. Und in der That verlassen 
jährlich 200.000 Russen ihre Stätten und wandern 
nach Sibirien und den angrenzenden Sieppenländern 
au«, wo ihnen die Krone ohne Entschädigung größere 
Grundstücke überweist. I n den letzten fünf Jahren 
sind auf diese Weise !,340 700 Difsmnen (etwa 
4 Millionen Morgen) zur Vertheilung gelangt. I m 
Ganzen ist in den letzten 15 Jahren mehr als das 
Dreisache den Ansiedlern übergeben worden. Zur 
Vertheilung stehen noch etwa 6.000 000 Dissitineu, 
also 22 Millionen Morgen Land, ein Boden, der 
durchwegs als vorzüglich gerühmt wird. Ein großer 
Theil dieser Ländereien liegt läng« der sibirischen 
Bahn, deren kommercielle Erfolgt die kühnsten Er-
Wartungen übersteigen. Leute, die noch vor wenigen 
Jahren mit überlegenem Lächeln gesragt haben, 
wozu denn eigentlich die sibirische Bahn bestimmt 
sei. denn ihre Einnahmen könnten doch wohl un-
möglich ihre Ausgaben decken, müssen angesicht« 
der jüngst veröffentlichten statistischen Angaben rück-
haltslo« zugeben, daß die sibirische Bahn in ihrer 
jetzigen Beschaffenheit wohl kaum für längere Zeit 
den Verkehr wird bewältigen können, der sich auf 
der ganzen Linie entwickelt. Man kann jetzt mit 
Sicherheit voraussagen, daß nach Herstellung der 
ganzen Bahn sich so große Verschiebungen aus dem 
wirthschastlichem Gebiete Rußland« vollziehen werden, 
daß davon sicherlich ein größerer Einfluß auf das 
übrig« Europa bemerkbar wird. 

1 8 9 9 

Eingesendet. 
(Ein vorzügl icher weißer Anstrich 

für Waschtische) ist Keils we?Ks Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht u»p ist vollkom-
men geruchlos. Dosen » 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wogg in Eilli erhältlich. 

3699—22 , 

Die iiir Bereitung eine* kräftigen and 
gesunden Haustrunks 

l ^ E o s t 
Dötlii^iSuUUnien ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend zu 150 Liter 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
Steckborn,>>4«eixu.Kon8tanz,Bidcu. 

Vor schlechten Nachahmungen wii^ausdrilcklieh gewarnt ! 
Zeugnisse gratis und fraucu zu DiensW — Die Substanzen 
sind amtlich gepräft. — Verkauf vo«. hohen k. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. 19.830 voV 27. Jänner I8S0 

gestattet. — Allein echt *u haVen bei 
2 v £ a x t i x i S c i a e i d / b t i c l a 

in Altenstadt Nr. 102 bei Feldkircb in Vorarlberg 
3646—77 P r e l M 9 ftisldrn. 

Das beste Trinkwasser 
b e i K p I d r i n l r - t J e f a h r ist der in solchen 
Fällen oft bewährte, Ton aedicinischen Autori-

täten stets empwlene 

M A T T o r ü : 

»tiirlUtker 
alkaJ Isolier 

Derselbe ist vollständig frei von organischen 
stanien and bietet besonders an Orten mit zweifel-
haftem Brunnen- oder LeitungHwaaser das zuträg-

lichste Getränk. X. 

Zur Neuanlage von I 
und ' X o l o t o i i - A n l H R e n , Electrisir-Apparaten, 
Thor- und Gewölbeklingeln uuoallen in «ein Fach 
einschlagenden Reparaturen erafffiehlt »ich unter Zu-
sicherung prompter und billiger Bedienung 

Cyrili'äohxnidt, 3511 

C i l l i , £ T x . I S . 3 . S t o c l c . 
eigydranscliläge bereit wWfgst. Preis 

Ä i t t e r w a s s e r 
,,Hunyadi Janos" 

Als beste anerkannt und bewahrt. 
Mehr als 1000 Gutachten hervorragender Aerzte. 

Schriftthum. 
Neue Z i t h e r m u s i k. Im Verlage von 

Anton Kiendl in Wien (I., Plankengasse 7) ist 
eine ganze Reihe von neuen Album« sür Zither» 
spieln erschienen, unter denen jeder etwa« seinem 
Können Entsprechende« finden wird. Zu den leich-
leren Sachen «ehört „Zitherspieler« Ländler-Album" 
und die volkSlhümlichen Baumanu'jchen Lieder in 
österreichischer Mundart, betitelt „GebirgS-Bleamln". 
in drei Bänden. Auch nicht schwierig, aber in 
vollerem, auf schöne Harmonisierung bedachtem 
Satze sind die von Kasteneder prächtig arrangierten 
„Kärntner Lieder" (ein Band) und die „Steirischen 
und Tiroler Lieder- (zwei Bände). Dem vorge-
schritienen Spieler werden besonder« di« unsterb-
lichen Schubert'schen Lieder („ Schubert-Album«, fünf 
Abtheilungen) hohen Genuß gewähren, die Koll-
maneck in so kunstvoller Weise sür vie Zither gesetzt 
hat. baß jede« einzelne derselbe» al« ein Concert-
stück aus der Zither zur Geltung kommt. Allen in 
diesen Album« enthaltenen Liedern ist auch der 
Text beigedruckt. Bei der Reichhaltigkeit dieser 
Album« — jeder Band umfaßt 18—IS Seiten in 
Quart-Formai — und der wirklich schönen Auö-
staitung muß der Preiß von 60 kr. für den Band 
ol« ein außerordentlich billiger bezeichnet werden. 

Tie Wiener Kunstzeitschrift . V e r s a c r u in" (Leipzig 
Berlag E. A. Seemann! Preis jährlich IS Mark) bietet in 
dem soeben erschienenen Heft 2 des neuen Jahrganges eine 
Reihe lebensvoller Zeichnungen und Studien von Friedrich 
ttoenig, deren tenrijje, schar? ausgeprägte Charakteristik hie 
und da an Josef Sattlers Erfindungen erinnert, sich aber 
von dessen alierthümelnder Uebertreibung fernhält. Es steckt 
urwüchsige Kraft, gefunder Humor und hie und da auch 
poetische Empfindung in den Blättern: einige davon find 
künstlerische Interpretationen alter deutscher Märchen und 
'Schwanke. Ein Märchen vom Weltuntergänge von Ricarda 
Huch. in der Stimmung den künstlerischen Darbietungen des 
yeftes verwandt, bildet neben einigen Gedichten den Tert> 
theil des originell ausgestatteten Heftes. 

J u n g e M ü t t e r , den^n das leibliche Wohl ihrer 
Lieblinge am Herze» liegt, werden mit Freuden die reiche 
Auswahl an Kinderwäsche begrüßen, ju deren Selbftanferti-
gung ihnen die Aprilnummer des praktischen Gebrauchs-
blaties „ I 11 u st r i e r 1e W ä s c h e . Z e i t u n g", Verlag 
John !\ynn) Schwerin, Berlin, durch Won und Bild wie 
durch Schnittmuster leichtfaßliche Anleiiung gibt. Ueber 
ICK) Zeichnungen liefern uns ein getreues Bild von dem 
gegenwärtigen Stande der Wäschemoden, hierdurch wird 
,ede Hausfrau in die angenehme Lage versetzt, ihren ganzen 
Bedarf an Wäiche durch Selbstanfertigung zu decken und so 
erfreuliche Ersparnisse im Haushalt zu erzielen. Der jeder 
Monatsnummer beiliegende Schnittmusterdogen ist aner-
kannt mustergiltig. Die „Illustrierte Wäich,zel,ung" ist für 
45 kr. vierteljährlich vo» allen Buchhandlungen und Post-
ankallen zu beziehen. GratiS-Probenummern durch erstere 
und die HaupiauStieferungSfteU« für Oesterreich Ungarn-
Rudolf Lechner & «ohn, Wien, I., Jafomirgottftraße c. 

E S m u ß doch F r ü h l i n g w e r d e n ! Das ist 
der Gedanke, der jetzt alle Herzen höher schlagen läßt. 
Nun kommen auch die himmlischen Tage wieder, wo Frauen 
und Mädchen daS Freie aufsuchen, um dort inmitten herr-
lichen Blätter- und BlüthenichmucteS bei ihrer Handarbeit 
zu träumen und zu conferieren. Trotzdem schreitet aber die 
Arbeit rüstig unter den flinken Händen fort und manche 
^ier des traulich.» HeimS verdankt dies.-» Stunden ihre 
^ntstehuna. Ja. wenn man nur immer wüßte, was man 
und wie man es ansangen soll! Da kommt zur rechten 
Z-it die neue Nummer des Handarbeitenblattes „ F r a u e n -
s i e iß". Berlag John Henry Schwerin. Berl in/das eine 
ganz unerschöpfliche Fundgiube moderner, leicht herzu-
gellender Handarbeiten bietet. Spitzen, «löppelarbeiten. 
Monogramme, Decken. Teppiche — kurz, auf allen Gebieten 
der Handarbeit dringt das Blatt die schönsten und modern-
sten Muster. ..Frauenfleiß" erscheint in Großfolio Format 
— acht teilen Handarbeiten, ferner Beilage für Natur-
größe, contourierte Handarbeiten, sowie naiurfarbenes Hand-
arbeiten Colorit — und tostet nur 50 kr. vierteljährlich bei 
allen Buchhandlungen und Postanftallen. KratiS-Probe. 
nummern bei ersteren und der Hauptauslieserungsstelle für 
Oesterreich Ungarn: Rudolf Lechner & Sohn, Wien I., Jafo. 
mirgottstraße 6. 

m 
Soiel Ucke 

S i n n r ä t b l e l . 

I n der Gartenlaube sitzt 
Secundaner Franz, 
Sitzt und tieft gar emsiglich, 
Scheint versunken ganz. 

Trude kommt, sein Schwesterlein: 
Franz, was liest denn du? 
Franz will nicht gestöret sein, 
Hält die Obren zu. 

Doch die Schwester gibt nicht Ruh. — 
Die Geduld ihm reitzt. 
'S ist Latein, nun rathe du. 
Wie der Dichter heißt. 

Schreib' in Zahlen: Nichts und Sechs, 
Dann Fünfhundert schlau. 
Lies es, und den Dichter weißt 
Du dann ganz genau. 

Magisches (Znadrat. 

I n die Felder vorstehenden Quadrat« 
sin» die Buchf.abe» AA DDD E E E E 
G I LL RR V derart einzutragen, daß 
die waarechten Reihen gleichlautend mit 
den senkrechten find und Wörter von fol-
gender Bedeutung bilden: 1. mäitigeS 
Verkehrsmittel. 2. Nahrungsmittel. Z.(?e» 
liebte eines alten Gottes, 4. Nebenfluß 
der Donau. 

Zahtrnritßsel. 
Es ist der auS sechs Buchstaben bestehende Name 

eineS berühmten Feldherrn zu suchen. Setzt man für jede» 
Buchstabe» die Zahl, welche seine Stelle im Alphabet an« 
deutet, so ergeben sich drei gerade und drei ungerade Zahlen. 
Die Summe der geraden Zahlen ist um 1 höher, als die 
Summe der ungeraden. Die erste Zahl ist um 7 größer 
als die letzte, aber um 7 kleiner als die vierte: wird die 
zweite von der vierten abgezogen, so ergibt sich die sechste: 
die zweite, dritte und sechste zusammen ist dreimal so groß 
als die fünfte: die vierte und fünfte zusammen ist gleich 
der zweiten, fünften und sechsten. 

Wortspiel. 
ES sind acht Wörter zu suchen, welche die unter a 

angegebene Bedeutung haben: aus jedem dieser Wörter 
läßt sich durch Umstellung der Buchstaben ein anderes Wort 
bilden von der Bedeutung unter d. Die Anfangsbuchstabe» 
der Wörter unter b ergeben im Zusammenhange etwa« 
Zeitgemäßes. 

» b 
1. Insel im Mittelmeere — Thier. 
2. yülsenfrucht — geographische Bezeichnung. 
8. Erquickendes — bibli,cher Name. 
4. Natürliche Hülle — Land in Amerika. 
s. Zeichen — Gefäß. 
6. Stoff, Lehrbuch, Gebirge — Speise. 
7. Land in Afrika — ungeordneter Zustand. 
8. Hohes Gut — griechisch« Göttin. 
9. iseldblume — im Körper und Gestein. 

10. Stimmungen — Soldaten. 

ZZitderräthsel. 

St« rtirt 
72- 71 Tl 

-TZ- 7Z n 
-n, n tl 

?i 

Ziffer likatträtöset 

i i i i i IV V VI v n v n i IX x x i XII 
Statt der Ziffern des Zifferblattes find Buchst-abe« 

zu setzen, und zwar derart, da» di» Zeiger bei ihrer IUm-
drehung Wörter von folgender Bedeutung berühren: 

1—6 hohes gest. 
1—3 Wind. 
2—6 Himmelskörper. 
4—7 weiblicher Borname. 
6—9 Bezeichnung. 
7—10 kirchlicher Ausdruck. 

10—I römischer Kaiser. 
11—2 griechischer Gott. 
12—3 an Metallen. 

Tie Auflösungen folgen in nächster Nummer. 
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— 
' 0 Wer «probt h t l t k u * iad j / f " 

dauerhafte Anzüge 
• kaufen will 
8« Koctoitarto 

J o b . 
•Ich bei «eiMtn Schneidermeister biu 

o 

ofsky , B r ü n n 
•Die tzjMvss eolid® GeeckAftafebahrung dieeer Firma ••rbter^t 

•eWedeeÄll iode Bedienung. 
W' Art durch hub« Rabatt«, Doch iiid«n Btatechuncen werden 

Kut^P geworben FarhhUtt^Or^b^dafjag»J 

Molls Seidl itz Pulver. 
J 

V n r Di<ht wenn Jede Sebsctflel und Jede» PuWer A. Moll'* 
' BibuiinrfVke und Unterschrift trägt. 

Moll '» S e l d l l t z - P u l v e r j/nA für Magen ie idende ein unübertreff-
liches Mittet. Ton den Magen krüstiRender und die Verdauungsthitigkeit steigern-
der Wirkung und al» milde aitfff'-nides Mittel bei S t n b l v e r s t o p f n n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Jfitterwüi>>ein etc. vorzuzielien. 

Preis der -^riginal-Schiichtel 1 fl. ö. W. 
B C X ^ 8 i l s i Ä c « . t « ^ 7 - c r d e n g - « r i c i i t l l c i i . •v«r£olg"t . "WU 

Moll's Franzb j a n t w e i n u . S a f o 

Ym« »4<tit weira 'Jede lasche A. Moll-« Schutzmarke tr»*t und mit der Hlctplomb« 
HUT r t l l l , A M 0 L I j - Verschlüssen ist. 

U o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n und S a l z ist ein namentlich ah schmerz-
s t i l l ende E inre ibung bei Gliederreißen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekannte« Volksmittel ron Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

/ Prei» der piomblrten Original-Flasche fl. —.90. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlaiiben. 

Vi den Depot* der Provius verlange man ausdrücklich A. MO 1.1/s Präparate. 
/ D e p o t s : En gros: A u g . B o h e i m , R o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

A l b e r t Z o t t e r , t F r a » g 1 a n. 3452-5 

CHINA-WEIN S1ERRAVALLQ 

trk 

ereamuo 

T«n medinniseben 
Flaun, HofjÄth Pi 
Fieihcnn vyn Kral 
Pittor ^ un AJoi 

t l 

^uturitSten, wie Hofratb Prof. Dr. 
Dr. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath 

-Ebimt, Prof. Dr. Konti, Prof. Dr. 
ootMof, Hofrath Piof. Dr. Neusaer, 

ff. Dr. Welnlecbner, vielfach 
fd bestens empfohlen. 

und Resonvalescenten.) 
342t>—108 

j l f e i f n f / f r n / 
LCongress R o m 1894. 

und Chemie N e a p e l 1334 
|llung T u r i n 1893. 
frtlttillrn t 
(j4, K i e l 1894. A m a t e r -

rla 1895, Q u e b e o 1897. 

Ueber 900 ärzt Gutachten. ' '— 

Dieses aue^ezeichntte wiederfcrstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen GeschaAckes wegen besondert 

von Kindern ui.d Frauen »t\r gern genommen. 
Ea wird in Flaschen zu >/, Liter k fl. 1.20 u. 1 Liter 

k fl. 2.20 ia allen Apotheken verkauft. 

Apotheke SerravaÄo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n M \ l i z i n a l v v a a r e n -

Gegründe t 1848. 

IIERBAB\I's 
unkrphosphorigsaurer 

K a l k - E i s e n - I y r n p 
Dieser seit 29 Jahrin stets\ mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen Aireten bestens begutachtet^ und empfohlene l i r i i * t « y r u p wirkt 
schleimlösend, hnstenstillend, iseliweisftverinindernd. sowie die Esslust, 
Verdauung und Ernährung befördernd, den Körper kräftigend und stär-
kend. Das in diesem Syrup enthalten* Eisen in leicht assimilierbarer Form ist 
tfir die lihitbildiing, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders d«g Knochenbildung sehr nfltzlicu. 

Preis I Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 kr. mehr 
för Packung. * 

g y Ersuchen stets ausdi Ucklich J. Herbabny's 
Kalk-Eisen-Syrnp in verlangen. Als Zeichen der Echt-
heit findet man >im Glase und auf der Verschluss-
kapsei den NamcX .Herbabny* in eihohter Schrift, 
und ist jede FlaschV mit neb. beh. Schutzmarke ver-
sehen, auf welche Hennseichen der Echtheit wir zn 
achten bitten. 

Alleinig0 Erzeugung und Haupttersandtste l le: 

W i e n , A p o t h e k e „ z u r V a r m b e r z i g k e i t " 
V I I 1 HssIs ir i -atraBise 7 3 s i n d 75 . 

D e p o t « bei den Herren Apothekern: C I I I I : C a r l C i e l n . J l . 
Ra i iHeher . Apoth. D e u t a e h - I . a n d a b f r g : 0 . DWtwfcr. F r l d l i a r h : 
J. König, b o n o h l t z : J. Pospifchil. CJr»/.: J. StrohscB^eider. L e i b n i t z : 
0. Russheim. J l u r h i s r g : V. Kuban A. Horiuek, W -König. V. Koban. 
J lureels : E.Reicho. P e t t a u : V. Molitor, J. B.hrbalk. K a d k e r a b u r g : 
M.Lcjrer. W l n d l s r h l ' e l s i r U s : Fr.Petzolt H l i i d U e l i s r a z : G. l'xa. 
W u l f s b e r g : A. Huth. I . l e z r n : Gustav Grüsswang. I . a i h a e b : W. Mayr. 
>. r. Irnkoczr. G. Piccoli, M. Mar.leUchlüger. H a s s n i Apotheke „zum gol-
dfoen Adler" H. Scbniderschitsch. K l s s d b e r g : 0?kar Kuschel. 8388—33 

Das bestrenommieife 

k.Tiroler Loien-Versandthans 

Rudolf Baur . 
Innsbruck 

' H i i d o l | i l i M t r a » a e X r . 4, 

empfiehlt seine durchgehend* 

echtcii 
Innsbrucker Schafwoll-

LODEN. 
Fabricate für Herren und Damen.^ 

I V r l i c c l l t t v e l o c k « u i t d W e t t c r i n ä i i C c I . 
( ataloge und Muster frei. " W 3491 — 89 

Olivenöl-, Glanzwichse-, Vaselin-, Jrftfersalbe- und Waffenfelt-
E r z t ' o g t f n g 

Bluraengasse 6. 
P r e i s l i s t e gratis & franco! 3549—31 

0 ' r 6 u
3 "fam^n b < r a W » » s c r l i c 1 1 v c r f i i h r e I I 

IN I« F ö r M t c r ' i « Badeanstalt, G r a z , Brandbot'aasse 19. 

Kleltrsscliß LichtscliwiUliäflBr. Oerllicbe BestrahlnDi[ mit elektrischem Licht. 
Mächtige, erprobte Heilmittel bei den meisten hartnäckigen, chronischen (Srfrantungijormen, inS» 
b<fotiberg bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, Katarrhen, Asthma, Znckerharn-
ruhr, Geschlechtsleidea, UnteMchenkelgeschwüren, Lupus, Fettsucht, Nerven-

leiden. ulkn Störungen d?s Stosswechsels und der Blutbildung uiw. 
n o u i i k i i - « i » « l • ^ l c , i m i i l ' < * » ä « l « » r 

Vett» und .«astendämpfe, beliebig warme S t r a h l - und Regen-Douchcn. all»zweck-
entsprechenden Arten von milden Wasseranwendungen. 

Unter ständiger Leitung der Fuchänte sür physilaliick-diäielisedes Heilverfahren D r . I . a a b 
und H r . J u s t , Graz, Leonhardstrape 9 . 

I n letztgenannter Wohnung: Heilgymnastik, Massage, Thüre Brandt-Massage (bei 
grauen), Concussor-Vibration» - Massage, Elektricität (zumeist nach Alimonda), 
3746 Diätcnren. 
AisUiIte aafVuseh Hbrt utitpltlich Lp».<t[ni. - flr ciUyrtekeiiefikiug lümI wrgii ii« leitdlt»inti. 

3551—53 

Tuch versandt nur für Private. 
Ein Coupon, 3 1 0 m 
lang, genügend fü r 
1 Herren-Anzug, 

kos te t nur 
Bn Coupon so sahwarxsm Si 

ISO aus futor 
a. S lO aus pitOT 
L 4*80 aus tuUr 
«. T-SC aus ftia« 
I . t-70 aus (ein«t 
U 10-50 aus feinst« 
I . IX 40 aus enclischw 
B- 1I-J6 aus Kamrosajn 

iaHn-

echter 
Schar-
Welle. 

Anaus n. 10.— 
Oetwri l^er Stoffe von ü. » « p«r MsUr aujwlrt»; Loden ta rstsan-
d«i Farben «.o 1 Omnoo B. 1 - , 1 Coupon I M J ; P*UTt«nn» ua>l 
Doaktnas, Staats-, Bahnb#amte»- u. Rlahter-Talar-StoirejfoinsU 

Ar di* r tnanx-
8s Kammgarne u. Ctoavlota, s»wt» Uni 

wache und Gandaxmari» etc. etc. versonds« su 
als rottt und solid twstbekaanta 

Kiesel-Amhof in Brünn. 
•aater (ralls »ad fraar» - Haat«rt»tn«* Uaf-raa«. 

lur Boochlttoc! Da« P. T. PablUrum wird besonder« danuil aufm«*-
mlmi fenacht, dass «ich Stoffe bd direeilom Bezug* bedeutend 
billiger stellen, ab die von den Zwi»ch—lhtndlnm beeilten. Die 
Firma Klrnl Ambos in Brünn r«r*«nde4 •Ammllicbe Stoffe gu 

wlrkllahon Fabrlkspreiaan. ohn» Auftehlaa ein«» Ral»Uaa. 

8308—6 t Ueberall n haben. 

Bestes und billigstes Zahnputzmittel. 

N e u ! 

„ A e o l " 
S e n s a t i o n e l l I 

a i n e r i k i i i i i H c l i o ö a r l e n z i t h e r . 

Das Ideal eine« volksthflinlicben Instrumentes. Sofort von jedermann vermittelst darunter 
dic Saiten z'i legenden patentirten NotenbUtter ohne jede Notenkenntnis zu spielen. Un-
eneicbte'Klaugfdile und Harmonie. Preis fl. 13.— per Nachnahme inclusive 8 Musik-
stiicke.frei ins Haus. Stimmpfeife.i zum Selbststimmen fl. 1.— Prospecte gratis tu franco 

A . E i c l i l e r , 3 6 8 4 - » 

Graz , H e r r e n g a t u e 28 , X. S t o c k , N e u e r T b o n e t b o f . 



.Deutsche Wacht' 

W w W W W v W w w w W W W W W T Ä T W W w i Ä n ^ w W W w W W *iV W W w w w ' w W 
P r ä m i i e r t Cilli 1888. 

VERDIEHSTE 
MARTIN URSCHKO 

Bau- und Möbel-Tischlerei 

Prämiiert rill) IRK8. 

Rathhausgasse Nr. 17, Rathhausgasae Nr. 17. 

W W W W W W W ° 
Thüren, Parquett- und Eichenbrettelbüden. Vertreter der berü 

fr 
fr 

2990—? Gegründet im Jahre 1870, 
übernimmt, alle Arten von den kleinsten bis zu den grössten Bauten, ysnfertigung von Fenstern, Hß 

l ten Parquet ten-Fabrik von ^ u 
W W I M » . . » _ _ J # 

das Gewerbe habe. 

berührn 
' stehe, 
ntf Fei 
uhd 8] 

en bei mir am Lager . 
Fenster und Thüren, nach-

speciell für Anschlagen 

Salcano bei (»örz. Alle Arten Parquett- und Brettelmnster 
Ferner l iefere ich für sämmtliche Bauten f e r t i g e b e s c h l a g e n 

dem ich e inzig und allein hier zum A n s c h l a g e n berechtigt bin 
srbe habe. 

M 

F e r t i g e Doppel- und Kreuzthfiren n. versch iedene Fens ter 
o o m p l c t b t ' B c l i l u i f o n K t « » ) i o n iv>» L n i r c r . 

W Grosse MUbeluiederlage, altdeutsche Schlafzintfuer-Garnituren aus Nusaholz für 
w sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte um matte Möbeln. Für Speise-, Salon-
& u. Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze u. grosse Di vans, sftmmt-
^ liehe tapezierte Mdbel werden nach Mass und jeder Zähnung billig u.schnellstens ausgeführt. 

fr € « r « M N e H r l e « l e r l a ; g e v o n f e r t i g e n N i i r ^ e n 5 1 

^ nach der neuesten Ausführung gekohlt, in der f e i l t e n Fafon, kein Unterschied von Metall- < 
2# sargen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsfirge stets alles I 
Kl am Lager UM- staunend billig. - W U 5 
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Vereins -Buchdruckerei 
)) Qeleja a 

5 Rathhausgasse I I ] Rathhausgasse 5 
eingerichtet auf Motorenbetrieb mit Jen nettesten Maschinen und modernsten Lettern 

empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, Preis-
Cour ante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten,pifdertexte,Programme, Visitkarten, 
Tanzordntingen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Vcrlaburtgs- und Vermählungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. liebernahttüf von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Verwaltung der „Deutschen 'Wacht. Eigene Buchbinderei. 

Durch die bedeutende Erneuerung unserer Uuchdruckerei-Ein richtn Hg sind wir in der Lagt auch die 
grössten Druckaufträge in kürzester Frist ]*rt.g zu stellen. Uillige Preise bei prompter Lieferung aller Aufträge 

DW" Geehrte Aufträge bitten wir direct an unsere Druckerei. Rathhausgasse S, (Hummer'sches Haus) zu 
•v ̂ richten, und nicht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei J. Rakusch gehörigen Buchhandlung abzugebend . 

Bfe -

5 " 

i > 
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Krönt aller Cucb« 
die Cottfcuscr. 

D«ryirikti Besag tob 
Frälykkr*- Könner- mm 

Anznjts-.. Paletot-,u. Stoff »,l aic 
vom Tochkbnk 

bUW f„lj,EJ, 
mm i. Ki, «Vw 
WK̂ m df»lb»r t 

»pl.t« Cfltttu 
d« VorUll»; 

Eni inl i , i* 
hllllr»!. I'r.ikr. 

TOB Tuch] 
I so 1 

I. BI» 4l 
l i ik 

*. fl 
»»»»»HI. I«k»lt«». 

• 3 N»rrirll»r»t>rU»U. 
4. K»i» BUU». 

Coübuscr TQCtimuuniktar 
i Franz B5hme, Cottbui 6. 

X OI«i. - S*rniWu_. 

Vuittr TOB |»ai. C«IJ»H. oda» 

empfiehlt Georg Adler , Cilli. 

• K A I ) T O P O L S C H I T Z • 
bei Cilli, Steiermark. 

Moderne Einrichtungen für physikalisch-diätetische Therapie, 

T Ä R
p r . " ' ! . r Sommerfrische. * « - » 

A t m o s p l i ä r i s c l i e C u r 
Prospecte durch: Dr. U u l t e r n , W i e n , V I I , M a r i a h i l f e r s t r a s a e 31. 

R a t t e n t o d 
(AeNzc Jmmisch, ?elibsch) 

ist das best« Mittel, llm Rattrtv und Mäuse 
schnull and sicher zu vertilgen Inschttt-
lieh kür Menschen and Hansthierre. Zu 
baben in Paketen ä 30 und 60 kr. in 
der Apotheke zar Mariahilf, Cilli and 
in der Apotheke in Rann. 3634—41 

Zwei bis drei 

Sommer-

im Schlosse Eggenstein, . 
Post Wöllan. 

Anfragen an Frau E . v o n M ä n n e r 
daseibet. 3665—38 

1899 

Eine Wohnung 
bestehend an» >! jffmroern im ersten Stock 
separirt gelej»j/mit Küche nnd Zugehör„ 
parqaettirtwHloden in der Grab«nga8s» 
r»er 1. Mal *u vermiethen. Nähere Aus-
kunft Mi Vollffrnber, Fleischliauerei. 
GrWrgasse. 37C1—*1 

mit 2 Zimmer» H. Zugehör ist vom 1. Mai 
an IU furtnurtV'n. Anzufragen Grabeng« 

3708-Nr. V ytrterre link». 

bestehend an» N Zitierter, Vor- und Dienst-
boten/immer, Kalfön, Küche. Keller, etc.. 
mit Wald- WS» Gartenbeniltzang ist von» 

vermiethen. Im Hause gutes 
Rann Kr. 2v. 37HÖ—3* 

I. Juni au zn 
yu'llwa^sir, R 

E i n « k l e l n o 

Wohnung 
mit 2 Zimmer, Kj 
benQtzung, i 
Rann " 

etc, mit Garten» 
ort io vermk-then. 

3 7 3 6 - 3 » 

Eine Woh 
(hoehpaterre) b e s t e h 3 Zimmer^ 
Küche and Zugehslb-^chüoem gedeckten 
langen Wandeltt*af >»t per »ofort zn r*r-
miethen. Ipi i. Nr. 15. In demselben 

nJ leeis und mtbli rte Ziinmar 
fär Sommerparteien zu vermiethen. *741-» 

100—300 Oulden monatl 
kOnm^TiU^onen jed. Standes in allen 
OrtschaftefrSai^er u ehrl.ohneCapital 
n RiBicoverd.durcli^aLijef.erl.Stajiti-
papiere Q.Lose. Antr. aiiDtabr Oestur-
reicher,VIII, UeuUcheg. STvWapest. 

B B U M E y . • 

' P I 1 M P E I 
Banpumpen 

Janehepumpen 
Pumpwerke 

Kr Band- und Krastbe trieb-
w s t e s e r l e l t - a Ä - g - B - ^ Ä l a g e x i . 

o f f e r i e r » u o t t r G a r a n t i e M « 8 — » 

Pumpen- n. Maschinen-Fabrik 

A. FÜRATSCH, Troppau u. W i e n . 
Preislisten nnd Voranmrhligt gratis. 

Eirv wahrer Schatz 
für alle aVrch jugendliche Verirnmsen 

Erkrankt^Jit das berflhmte Werk 

Dr. Retan'^elbstbew ahrnng 
81. Aufl. Mit 2TSAbbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, an den Folgen 
solcher I^aster leidet^ Tausende ver-
danken demselben ihra Wiederher-
stellung. — Zu besiahen^urch das 

Terltpaiguii ii Laiyng, Snairii Nf.211, 
sowie durch jede Bachhandlnng.Mli—ts 

Gute Uhren billig 
mit 3jihrigei\ghri(tl. Garantie 
versendet an Pf tute 

UhrenfaT 

HäDDs Kanrad in Biüi . 
Meine Firma ist minkdem 

k.k. Adler aasgezeichnet, beVitst 
goM.a.»ilb.Au«8teltaugsmeij 
len a. tausende Anerkennungen 
III. Preiscataloge grat. n. (rco. 

A m J u h r e lOUM» 
waschen Ach alle mil der rchlc» 

BercoianD's Lilieiilcl-Stil 
v. ittrfaam a Co., Dru 

(echntjmarfc: Xran i 
•Kil rt Me brftt 6«T« für eil 
E>iut ans rslUtts Xtiat, (am« 

u. T»ucS»a »... 
• 

fprsfica an» »Sc jf>auiunrti»ifl(«iU»^B 
Uo ti. d«i - t'raaa Kischlavr ,a« Swtutb. 

VXLZZ. 
«Ur« i W T e t . 

0. Sehwanl < Co. 



. 1899 .A-utsche W«cht" 

Premler-

Fahr-Räder 
/ 

se i t 2 4 

VertrQiflr: M o r i t z ( II $£<'!*, Ban-u. Maschinenschlosserei, C i l l i 

3337—*7 

M n p o f h n n i«t eine Mischung imprSgnirter aromatisches 
m u r d l l i u i l Kräuter für pfeifen- und Cigorettentajpk. 

0"fter als einmaliger Versuch nicht nöthig, um m 
Raucher unentbehrlich zu 5ein. 

Rauchern Oberhaupt ärztlich empfohlen. . / 

uf 6 Theile Pfeifentabak oiier 4 Theile CSparetten-
Tabak ist ein Theil Mürathon iu nehmen 

abak damit gemischt, verliert den .©rennenden, 
beissenden Geschmacks 

Höchst schSdliche Wirkungen dq» Nikotins auf 
den Magen werden dtidur<£ paralisirt. 

Orlfiiul-Ptckaa^ & Paekal 80 kr. . Prob.-j.«ckct 10 kr. 
äepArnttr Schnitt und I'nckunr für Pieifoa- a. Cigfcr-

nlteiUbJ; 

N u r echt mit Kinderkojrf als Schutzmarke. 

Probesendung: 12 Packet 
Nachnahme von 

Th. M ö r a t h , 
Für Wi«d«rrerki 

Haupt-Niederlage: 

ranko jeder Stadt pr. 
vom Erzeuger 

d. Drog., G r a z . 
'er ««kr einträglich. 
os. K ö n i g in Ci l l i . 

Z. 3401. 

Concurs-Ausschreibung. 
Bei der Stadtgemeinde Cilli komnjen nachstehende Stellen zur 

Besetzung: 
1. S c h l a ' h t h a u s v e r w a l t e r , zogloich städtischer Amtsthierarzt; 

der Nachweis der Befähigung für den öffentlichen Veterinärdienst ist er-
forderlich. Gehalt 1000 11., 3 Quinqdennien ii 50 fl., freies Quartier, Be-
heizung und Beleuchtung. Ein Probejahr, nach dessen Ablauf bei zu-
friedenstellender Dienstleistung nie definitive Anstellung mit Einrecbnung 
des Probejahres erfolgen kann. 

2. Maschinist, geprüfter Dampfkesselwärter, freie Wohnung, Be-
leuchtung und Beheizung ; 

3. Erster Heizer und 
4. Ansh i l f she izer , zugleich Aufseher . 
Die Bewerber um die Stelle sub 2, 3 und 4 wollen ihre Gehalts-

ansprüche geltend machen; deren dienstliche Stellung wird im Vertrags-
wege geregelt werden. 

Die gehörig belegten Gesuche um jede dieser Stellen mit dem Nach-
weise der öÄterr. Staatsbürgerschaft und der bisherigen Verwendung sind 
bis 20. Apri l I. .1 beim gefertigten Stadtamte einzubringen. 

Stadtamt Cill i , am 30. März 1898. 

3 7 ^ - a i 
I D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

S t i g e r. 

K e i l S Fußboden>Lack. / 
K e i l s weihe Glasur sür Waschtijche 45 f r . 

K e i l « WachSpasta sür ParyZttten 60 kr., 

K e i l » Goldlack für Rahm«n 20 kr., 

/ 

pur vorrälhig bei: 

V i c t o r W o g g in C i l l i . 

O o c w l i n 

Tokajer Stadtwappen 
reg i s tr ier te Schufzuiarke, 
„Schlangenkreuz auf drei Bergen". 

l Der feinste und mildeste Cognac ist 

TOKAJER COGNAC 
mit dem o b i g e n / T o k a j e r S t a d t w a p p e n aus der 

Paris . Bordeaux, Nizza , Haag, London, 
Brüsse l , Chicago, Wien, Berl in . 

3617—37 

-Nicht 
i n d e r 

Diite! 

Einzig echt in der Flasche! 
d i e 

Cilli 

Das ist 
w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i c 

j e d e u n d j e d e ) n s e c t e n 
Cilli: A. Kolenc. 

Topolnk & Peinik. Traun & Stigvr. 
Aloü Walland. 
Victor Wog?. 
Milan Hoievar. 
Ferd. P.lle. » 
Josef Matii. 
Anton Feijen. 
Friedr. Jakowituch. 
Frank Bischhwv. 
Cail Gcla^Apoth. 
Franz Zaugger. 
Franz JaAescb. 
Jo d SrfltlK. 
Rauscher, Adl.-Ap 

Bad Nenhau*: J. SikoSek 
Frasslan: Johann Pauer 

„ Ant. Plaakau. 
Gntnilsko: J. Idvorsek. 

St.Georgen a.T. F.Plaskcn 
Gonobitz: Franz Knpnik. 
I locbe i iegg: Frz. ZottL 
ü r a s t n i k : A. Bauer!» im. 

, Consum-Ver. 
Josef Wouk. 

Laufen: Johann Filipii. 
Fr. X I'ebek 

Lichtenwald: A. Fabian! 

a l e f j i l f e g e g e n 
p l a g e . 3719-71 

Lichtenwald: S. F. Schalk. 
, Lud. Smole. 
„ Zwenke! &C. 

Markt Lemberg: Franz 
Zupaniij. 

Trifail: Consum-Verein. 
„ J. M. Krämer. 
, Fr. Pollak Wwe. 
„ Rob. Stenowitz. 

Tüffer: And . Elibaeher. 
S ibika; Joh. Zatoznik. 
Videm: Joh. Nowak. 
Wöllan: Carl TUchKr. 
Weitenstein : Ant. Jaklin. 

\£urorl 

Teplitz-Schönau 
i n l i u l i m e n . 

seit Jalirliunderten bekannte und berühmte hf isse , alkalinth-salinische Thermen 
(23 37® R.) Cnrpelnaucli nuunteibrocheii während de?M»n?.en Jahres. 

Hervor rasend durch seine unübertroffene Wirknn? Gicht, Rheuma-
tismus. Lülimung <n. Nenralgien und andere Nervenkrau'ikeiten>\gn « l inzendem 
Erfolge bei Nacbkrankheiten aus Sehnss- und Hiebwunden, nach Knoekenbriu-hen, 
bei Gelenkstei f lskei len und Verkrümmn»««». 

Alle Auskünfte ertheilt und Wohnunesbestel lnngen besorgt das städtische 
BMderinspektorat in Teplitz-ScMinau in Böhmen. 3645- 4$ 

Scheuermann, 

kchornstein-
iufsatz. 

bessert jeden ScborosfeitU 

Prostete i. Pttisetmiti gntii. 

Hcrreng&sse 
BAU- U 0«lantarie«penf1cr 

C I L . I . I . Herrengasse Nr. 3, 
pftehll 

H « | | ] 
und D a e h p a p i i e d r r l i u n K r n unter lang-
jähriger Garantie sowie sü n M ^ h e Bauarbeiten 
u Reparaturen Lager von ItlecB'u. Lackierer-
ware, EiskEsten, Ventilators, heizbare 
Badewannen, Badestühle, Wagen! Atomen, 

Ciosetaufstellungen etc. etc. 

3650—51 



1 0 

Fleischhauer-
Geschäft 

Eröffnung-. 

Kirclii 

Ergebenst Gefertigter macht dio 
höfliche Anzeige, dass er am 15. 
dieses Mts. ein Fleischhauerge-
schüft am 87G1—34 

I t l lSE M o . 1 
eröffnet hat A. dem P. T. Publikum 
die beste Ware und billigste, reellste 
Bedienung zusichern kann. 

Um gütigen Zuspruch bittet 
x hochachtungsvoll 

Anton P l e t e r s k i . 

Gärtner 
(Reichsdeutsche) in allen Zweigen der 
Kunst-, Obst-, TN^k-und Gemüsegärtnerei 
erfahren, ledig, sucnWhis 1. Mai dauernden 
Posten bei grossem I n n e h a s t . Adresse 
in der Verwaltung der jQ, W.* unter 
Nr. 3765. —:12 

Ein verrechnender 

mit etwas Cantion, guten Be-
dingni»»«n ah 15>Mi^«llfr 1. Jnm gesucht. 
Das Gasthaus-riegeln Cilli auf sehr gutem 
Posten NäWre Aiiskifiift unter N'o. 8762 
in der Verwaltung d«t ,11. \V.' in CillL 

mit netter Handschrift 
dauernde Anstellung, 
die Verwaltung der „D 
,D . D. 3756" erbeten. 

rten an 
unter 

Ein Lehrjunge 
findet sogleich Aufnahme %ei Joh. 
Rakosa, Rauchfangkehrermelster in 
Fried au. 375.W3-2 

und Anempfehlung! 
Der Endesgefertete säet ans diesem Wege 

dem Herrn GemeitMearst F S . P L A X O -
G E R i n H t t h l a a l-ei Innsbruck feinen 

innigsten Dank 
fflr seine gründl iche He 
• a c h t , welche genannte 
ater Zeit gelungen ist X 

Allen au E p i l e p s i e Leidem 
die Behandlung des Herrn D r . 
nicht genug anemp'ehlen. 

u n g von F a l l -
Arzte in kürze-

i kann ich 
l a n g g e r 

Z u l i i k © i * 

3622—31 in Thnrn. 

üllig 
zu verkaufen: 
ein PhÄeton, halbgedeekter^tyagcn, eine 
Deeimiilwage, ein Wirtschaftsweisen. Zu 
erfragen in der Verwaltung der 
unter No. 3760. -^83 

Möbelverkauf 
Salonga rnitur, Divan. TiJthifl, Eissthrank. 
Bett, Badewanne und dWersfcp-.ßausrat, 
sofort billig tu verkaufen. GiselastrosMe 
No. 19, I. Stock. 3759-

0SEEß BB5T[ flTSaGiSdSr BBB8MaMBa55Eĝ gi&g555"ipggpjEBgBanrfSg5giiB WQĈfv8g?igTl 

Schiller & Herrtschko 
P H Thonwaren-Erzeugung1 | 
M a r b u r j f , I \ r . S | 

empfehlen ihr reiches I.ager eigener Fabrikation von : 
K a c h e l ö f e n in einfacher^ sowie praktisch nnd moderner 

Ausführung, in allen erwünschten Farben von fl. 16 — an, 
mit ewfhliffenen Fnafti fertig gesetzt 

S a l o n ö f e n u n d K a m i n e , streng stylgerecht, mit höchst-
möglichster Heizkjftt. 3758—45 

O f e n mit geschichtlichen sowie biblisch-geschichtlichen Dar-
stellungen in ulJcii erwünschten Farben, auch in Majolika 
und auf weis., und Elfenbein feuervergoldet. 

S p & r h e r d o , stftig gesetzt, aus blendend weissm Porsellan-
kacheln so^fle blaugrauen und weissen Thonkacheln, auch | 
transportabel mit früher gearbeitetem Eisenzeug, 

W a n d v e r k l e i d u n g e n für Küchen. Badezimmer, Closcts ; 

etc. auy»ieliebig decorierten Porzellan- und Thonkacheln i 
F ü l l ö f e n nach bestbewährtem eigenen System. 

recorationsgogenstAndo lirWchnungen, Grusle, Qärter.j 
Annahme und gewissenhafte Ausführung aller Reparaturen., 

Stelle Gtruiit. Billigst« Pr«5f. iNtHrniucUlgi ertheilen »i? kistul« ,ii Vtrtit»il!ipt. 

beginnt soeben »in n e u e s (Quartal nnd wird ttt 6er nächsten Zeit folgend« 
R o m a n e und Q u e l l e n veröffentlichen: 

Nur ein Menscd. Roma»pon zda Ksv-td. { 
Die Rorüdie des Ccües. r Peter Rosegger. , 
n i Ü t b C b e i l . Bilder aus dem K i n d c h e n von J?UH«1 K i t t e s ' 

Das lebende Bild, «rjawung üaolf OHIbrandt. " 
Ver im ersten Cnattal begonnene und mit (o außerordentlichem Beifall i 

aufgenommene Roman: » 

D« IMMen M CUstjde °on puäwig ßanghoTer 
wird tm 2. ©uartal fortgesetzt. 

Abonnement »preis vierteljährlich 1 CQarh 7 5 P f . 
v a s L (Quartal kann zn diesem preise durch alle Buchhandlung«» nnd 

i Postämter nachbezogen werden. « , 

' I 
r ,jjy-1 ' B 

-t^s. 

Seit dem J a h r e 1868 w l r i l 

* B o r g e r ' « i u e d i c i n i s c h o 

T K E E R S E I t f l 
Ais an Kliniken end Ton viele« praktischen A e r i t « erprobt wurde, nicht ner 
in 0«at#rrew.h-Unf»rn, sondern hijch in Deutschland, Prankiftieh, RutsUnd. dsu 

Bai kui Staaten, der Sehveit ete. | e | e u H a u t l e i d e n , intbesouderc geg«o 

Hautausschläge verschiedener Art 
Bit bestem Rrfolgo angewendet, Die Wirkang der Kerker '«»eben Theerscife als 
hygienische« Mittel »er Entfernung der fopf- und Bartschuppen 
»er Reinigung und Deeinfectlon der Haut :et gleichfalls allgemein 
uifkanBt. — B e r f e r ' a T l i e « - r * e l f e aaith.ilt 40% l l o l i * 
t h r e r end unterscheidet «ich wesentlich von eilen übrigen j 
Theet seifen dee Hendel*. — Ker V e r h a i n n g v o n TAu-
M h e u K e D bekehre wen sunirteklich I l cr jrer 'a T h e e r -
• e l f e und sehte auf die hier abgedi echte Schutzmarke. 

Bei b e r t n J k r k l g i n I I m b t l e l d e n wird Stelle der Theereeife mit Erfolg 

B e r g e r ' n n i e d . T l i e e r - S c l i w e s e l s e i s e 
angewendet. — Ale m i l d e r e T l i e e r a e l s e zur Beseitigung niler 

U u r e i n l i e i t e n d e » T e i n t » , 
H u t - und KopfuuckUc* in K M « , aowia ftji imdWrtrtflliei« koimrtlsck« 

W n a r l i - oid Badeaelse rar 4«n M f l l e h » B r d a r f dltnt 

Berger's Glycerin-Theerseife. 
die Glycerin enth&lt nnd fein parfftmirt ist. 

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. sammt Gebrauchsanweisung. 
Von den ihrigen B e r g e r ' s e h e n m e d i c l n i a r h • k u i i m r f UcIh ii 

H e l f e n verdienen insbesondere hervorgehoben tu werden: B e H i o e t e i s f i t i 
VerfeiuerutJg dee Teinte; l l o r a x a e l s e gegen Wtmmerln; ( a r h o m i - H e zur 
Glhttung der Hnut hei Blatternarben und als decinfcirende Seife» B e r t e r ' a 
F l r l i t e n s i u d e l - I l M d e n e l s e u n d F l r l i l e a i n N d < * l - T o l l r t t e « # i r e . 
l e r ' c H l n d e r n e l f e f ü r dan z a r t e I t i m d e i u a l t e r (2% k r . ) . 

Berger's Petrosulfolseife 
gegen Geskhtsr6the, Kupfernnse, Autsch läge u. Hsutjueken ; K o i i i m r r « p r n * « r n-
• e l s r , «ehr wirkten»; M e b w e s e l e n l i e k a e l s e gegen Miteaear una GeÄbhte» 
Unreinheiten : T a i t n l u n e l s e gegen Schwotzsfüsae u. gegen dee Auefnllen der Haue. 

Berger's Zahnpasta in Tuben, 
bestes Kehnreinignagsnitte). Kr. 1 fhr normale ZAhne, Kr. 2 für Raucher. ProU M kr. 
Betreffa aller tbngeu B e r g e r ' i c h e n G e l t e n verweise« wir auf die Gebmuck" 
nnweiaang. Man begehre stets B e r f f e r ' S H e l f e n , da ee zahlreiche wirkungslose 
Imitationen gibt. 

Depots in Otlll bei den Apothekern A. Mareck und K. Gela 
sowie in allen Apotheken der Steurmark. 3720—71 

1 - 9 9 

Heiratsantrag 
Junger Geschäftsmann, von an-

genehmen Aeusseto, mit rentablem 
feinen Geschäfte, ^Anseht sich mit 
einem soliden, häuslich erzogenen 
Fräulein mit etwas Baarvermögea 
baldigst zu vereheliche». 

Gefällige Anträge (nicht anonym^ 
sind unter „Verschwiegenheit 3751 * 
au die Verwaltung d. „D. W . ' zu 
richten. 3751—3» 

Eine Wohnung, 
Grabengasse 9, Hochparterre, mit S 
Zimmern, grosslf Sparlierdküehe, Speis^ 
Keller- und Bodenantei l , mit 2 separierte» 
Eineingen, ab I. JnU zu vermietheu 

Nähere An»knnft bei Ttau T i e f e u b a c h e r 
oder beim Hausmeister Grabangasse Nr. K. 

3755—45 

SARAffTIRT ÄCHTE 

§üc/we/ne--

Portwein, 
Sherry, 

33 Madeira, 
J&l Marsa/a. 

Malaga, 
Tarraqona 
etc.... 

• JJiederiager 

in: c i i i i 

bei-, Josef Nlatiö 

Muster auf 
Verlangen. 

\ Offerte nach Angaho-
v . des Bedarfes, 

jlefertigung von 

Ansichtu- Postkarten 
in bester Au.'fahr.ing, r. jedem 
Orte u. in jeden»" 
liefert die L. V. 
Knustan.ftalt , Hoscll 
3647 Neutitschein. — 3 1 

Dank! 
Die vielen Empfehlungen Geheilter ver» 

anlaßlen «teine Frau, sich von Hrn. C. B . 
F. Rosentb:t l , Spejialbehandlung nervöser 
Leiden. Ziitochen. Bammarina 33, auch 
brief lieb behandeln zu lassen. Meine ^rau. 
litt schon seit < Jahren an furchtbaren Kopf» 
schmerien, vom Genick ausgehend nach fent 
vinlerkvps.slelS Eingenommenheit de» Köpfet. 
Jlnaftflefübl, Scfeflanbel, Uehelfeit, Magen» 
schwäche, Appetnlsk,tkeit, Mattigkeit, Ge> 
mütSoerstimmung, 3chlaslon^lei>. Zittern der 
Glieder, Ohrensaus», vtuhlverstopsnng. 
Magendrücken und Bttchreij. Tie emsache 
u. leicht durchführbare br ie f l i ch« BeHand» 
lunq des Hrn. ko»enthal Hai auch bei meiner-
Frau ihre so oft bewähn^ Wirtsamteit be-
wiesen, alle Aeschiverden sind vollnändig »er» 
schwunden. u. indem wir unsertza her,lichsit«ia 
Tank öffentlich auSsprecl en, hoDm wir, d a» 
dies möglichst viele Leidend« veranlagt, auc^ 
an Hrn. Rosenthal wegen ihres sJndenä zi» 
schreiben, zumal da? Honorar mößiA ist, u . 
wünschen wir denselben den gleich g.ue» Er-
folg wie bei meiner Frau. Gftriits, User» 
strafte 29, den 13. Febr. 99. R. Rt iclu-lt 
u. Frau. 37i6& 

Ers te f . f . österr . -ung. a»»fck i . p r i v . ^^ve-^köe«-f'kökii! 
« j o s ' < » r l k r o i i N t c i u e r . Wien, III, Hauptstr. 

(im ri«ntea Haale). 
W C A u a c r z e l r l i n r t n s l t c o l d r n r n n e d a l l t e n . ' 
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4ieferaat der erzherzogl. un» fürftl. chutsverwillungen. f . I. •Mifilänier»«stunden, ^ i f e n M u i . 
^»Miflrie-. « a t - un» Sül>e»qelkllchaf!<i,. Paagesevchifle». % 
sowie Kasriks- uni ÄteaMälenbeiitzer. Tieie Fa?ade-Farbeit, welche in Kalk löslich sind. 

'A«uiuiteri«jmer und K-umeili«r, 

werden in trockenem Zustand in Pulverform und in 40 verschiedenen Mustern von 1« kr. 
per Kilo auswärt» geliefert und sinfe. anbelangend die Reinheit des Farbentone», dem Aek-

«itrich «Mommen gleich. 3ö«9—53 

3 ^ - v i a t e r f c a . r t e , s o - w i e G-e"br©. \3 .c l^sans . -<*7-e i s \ ing- g r a t i s f r a n c o . 

Verleger und Herausgeber: »jereinsbnchdrucketei „(keleja^ >n (LiUu Verantwortlicher vchrtttletter: O t t o Anibroschitsch. Druck der LetemSduchoruckeret „(S«t»>a" m titUt. 


